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Zum Aufenthalt 
der Partei- und 
Regierungsdelegation 
der DDR in der UdSSR

Auf Einladung des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR wellte am 29.—31. Mai 
in der UdSSR eine Partei- und 
Rcglerungsdelegation der Deut­
schen Demokratischen Republik. 
Zwischen den leitenden Persön­
lichkeiten der Kommunistischen 
Partei und der Regierung 2er 
Sowjetunion und der Partei- und 
Regierungsdelegation der DDR 
fanden Zusammenkünfte und Ver­
handlungen statt, an denen teil- 
nahmen:

Von sowjetischer Seite — der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew, das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Vorsitzender des 
Ministerrats der UdSSR A. N. 
Kossygin, das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU, Vor­
sitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
N. V. Podgorny, das Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Sekretär des ZK der 
KPdSU M. A. Suslow, der Kan­
didat des Politbüros, Sekretär 
C 3S ZK der KPdSU P. N. De- 
p tschew, der Sekretär des ZK 
h KPdSU K. F. Katuschew 
und andere;

von selten der DDR — der 
Erste Sekretär des ZK der SED, 
Vorsitzender des Staatsrats der 
DDR W. Ulbricht, das Mitglied 
des Politbüros des ZK der SED, 
Vorsitzender des Ministerrats 
<•> DDR W. Stoph, das Mitglied 
des Politbüros, Sekretär des ZK 
der SED E. Honecker, das Mit­
glied des Politbüros, Sekretär 
des ZK der SED G. Mittag, das 
Mitglied des Politbüros, Sekre­
tär des ZK der SED A. Norden 
und andere.

Im Kommunique wird betont, 
daß während der Verhandlungen, 
die in einer Atmosphäre der 
Freundschaft, Herzlichkeit und 
der gegenseitigen Achtung ver­
liefen, ein großer Kreis von Fra­
gen behandelt wurde, die die 
weitere Entwicklung der brüder­
lichen Beziehungen zwischen den 
beiden Ländern betreffen. Die 
Delegationen informierten einan­
der über den Verlauf des kom­
munistischen und sozialistischen 
Aufbaus in der Sowjetunion und 
in der DDR, über die aktuellen 
Probleme der inneren Entwick­
lung, auf deren Lösung gegen­
wärtig die Bemühungen ihrer 
Parteien und Völker konzentriert 
sind.

Die Teilnehmer der Verhand­
lungen stellten mit Genugtuung 
fest, daß das während der Ver­
handlungen der Partei- und Re- 
glerungsdelegatloncn im Dezem­
ber vorigen Jahres in Moskau 
erarbeitete umfangreiche Pro­
gramm zur Weiterentwlcklupg 
der engen und gegenseitig vor­
teilhaften Zusammenarbeit er­
folgreich verwirklicht wird. Die 
beiden Seiten beschlossen neue 
Formen der wirtschaftlichen und 
wissenschaftlich-technischen Zu­
sammenarbeit.

Bel der Behandlung der Inter­
nationalen Fragen hoben die Sei­
ten einmütig die besonders wich­
tige Bedeutung der erhöhten 
Wachsamkeit aller Kräfte des

Noch eine

Rüstungsmaschine
RUDNY. (KasTAG). In der Erz- 

Eelettsfabrik des Sokolowka-Sar- 
aier Erzanreicherungskombinats 

wurde die achte Röstungsmaschlnc 
in Betrieb genommen. Die Jahres­
leistung des neuen Aggregats be­
läuft sich auf 700 000 Tonnen El- 
scncrzpelctts. Die Bauleute des 
Trusts „Sokolowrudstroi“ wandten 
den Netzwerkplan, die Vormontage 
der wichtigsten Konstruktionsbau- 
tcllc an. Der Bauplatz wurde im 
Grunde genommen zum Montage­
platz. Die Röstungsmaschlnc wur­
de fast zweimal schneller montiert 
als die Normen vorsahen. Ein sol­
ches Tempo kannte man hier noch 
nie. Das Aggregat lieferte seine er­
ste Produktion — Hochlelstungs-

' rohstofi für die Hochöfen.

Sozialismus und Friedens, des 
Zusammenschlusses ihrer Reihen 
angesichts der Imperialistischen 
Ränke sowie auch des unversöhn­
lichen ideologischen Kampfes 
gegen die Versuche des Imperia­
lismus, die auf die Schwächung 
der sozialistischen Länder ab- 
zlelen, hervor.

Beide Selten, heißt es weiter 
im Kommunique, verliehen er­
neut ihrer Entschlossenheit Aus­
druck, der brüderlichen Demo­
kratischen Republik Vietnam 
auch weiterhin alle nötige Hilfe 
und Unterstützung zu einer sieg­
reichen Abwehr der imperiali­
stischen Aggression zu erweisen.

Besondere ■ Aufmerksamkeit 
schenkten die Seiten den Fragen 
der Festigung des Friedens und 
der Sicherheit in Europa. Es 
wurde vermerkt, daß der außen­
politische Kurs der BRD, der 
auf die Untergrabung der Grund­
lagen der Nachkriegseinrichtung 
in Europa abzielt, sich eng mit 
den äußerst gefährlichen Tenden­
zen der Inneren Entwicklung 
Westdeutschlands verflicht, die 
vor allem in der Militarisierung 
der BRD, in der Kultivierung 
der chauvinistischen und natio­
nalistischen Ideologie und im 
Wachstum neonazistischer Kräf­
te ihren Ausdruck finden.

Die Seiten betrachten es als 
ihre Pflicht, darauf hinzuwelscn, 
daß die Verabschiedung der Not­
standsgesetze durch den Bundes­
tag folgenschwer für die Sicher­
heit der europäischen Staaten 
sein kann, vom Wachstum der 
Aggressivität der Politik der 
BRD zeugt und den Lebensinte­
ressen des Volkes der BRD zu­
widerläuft.

Die beiden Selten erklärten, 
daß die Sowjetunion und die 
Deutsche Demokratische Repu­
blik, getreu den demokratischen 
Friedensgrundsätzen des Potsda­
mer Abkommens, fest entschlos­
sen sind, gemeinsam mit den 
anderen Bruderparteien alles, 
was In ihren Kräften steht, zu 
tun, um eine Ausweitung des 
Herdes von Neofaschismus und 
Aggression Im Zentrum Europas 
nicht zuzulassen.

Die beiden Selten sind der 
Ansicht, daß unter den Verhält­
nissen der jetzigen Internationa­
len Situation die Aufgaben der 
Gewährleistung der Sicherheit 
der sozialistischen Länder eine 
allseitige Festigung der Orga­
nisation des Warschauer Vertra­
ges erfordern —- des zuverlässi­
gen Schutzwalls auf dem Wege 
der aggressiven Bestrebungen 
und der Wühltätigkeit der im­
perialistischen Kräfte, die Im 
NATO-Krlegsblock gegen die 
Länder des Sozialismus vereinigt 
sind.

Im Kommunique wird betont, 
daß die KPdSU und die SED 
einmütig In ihrem* Bestreben 
sind, die bestehenden brüderli­
chen Beziehungen zwischen den 
beiden Parteien, den Zusammen­
schluß der sozialistischen Länder­
gemeinschaft, der weltweiten 
kommunistischen und Arbclterbe- 
wegurig auf der Basis des Mar­
xismus-Leninismus und des pro­
letarischen Internationalismus 
unentwegt zu festigen.

(TASS)

Der Mechanisator Karl Lall 
ans der Experinicnlalwirtschafl ii 
Stscherbakowo, Rayon nnd Gebiet 
Kaslanai. leistete während der Aus­
saat anderthalb bla zwei Normen 
täglich. Belm Brachenpflügen ge­
hört der erfahrene Mechanisator 
wieder in den Schrittmachern. Er 
leistet 2 Normen täglich.

UNSER BILD: (von links) Der 
Parteisekretär Alexander Schew­
zow, Agronom Glnshlgall Karman 
bekow und der Mechanisator Ja­
kob Sommer (rechts) beglückwün­
schen den Mechanisator Karl Lufl 
zum erfolgreichen Arb e 11 s a b- 
Schluß.

Foto: D. Neuwirt
•-—

Rede Waldeck 
Rochets in Paris

PARIS. (TASS). Die Französi­
sche Kommunistische Partei unter­
stütze rückhaltlos die Forderungen 
der Werktätigen und gedenke ihre 
Anstrengungen auf politischer Ebe­
ne fortzusetzen, damit mit der be­
stehenden Ordnung Schluß gemacht 
und eine Volksrcglcrung der demo­
kratischen Union gebildet werde, 
erklärte der Generalsekretär der 
Kommunistischen Partei Frank­
reichs Waldeck Röchet auf einer 
Kundgebung in Paris,

Mit dem de Gaulle-Regime sei es 
vorbei: es entspreche nicht mehr 
den Erfordernissen der Zelt. Im 
Lande seien außerordentlich wichti­
ge Erelgni-.se zu beobachten. Die 
Kraft und Geschlossenheit der 
Streikbewegung hätten die Unter­
nehmer zu Verhandlungen und zu 
gewissen Konzessionen gezwungen. 
Sic weigerte sich aber immer noch 
hartnäckig, eine ganze Reihe an­
derer wichtiger Forderungen der 
Werktätigen zu erfüllen.

Das einzige Mittel zur Erfüllung 
der Hoffnungen der umfassenden 
Volksbewegung besteht darin, daß 
das de Gaulle-Regime durch eine 
sich auf linko Parteien stützende

Forderungen 
der Armen Amerikas

WASHINGTON. (TASS). Eine 
Kolonne von Teilnehmern am 
„Marsch der Armen.“ begab sich 
zum Ministerium für Gesundheits­
wesen. Bildung und Sozialfürsorge, 
um ihre Forderungen nach Ver­
besserung der ärztlichen Betreuung 
armer Amerikaner. Verbesserung 
der Bildungsmöglichkeiten für die 
Kinder der Armen, Verbesserung 
der Sozialfürsorge für die ärmsten 
Schichten der Bevölkerung vorzu­
tragen. Es kostete den Demonstran­
ten viel Mühe und Beharrlichkeit, 
bevor sic sich beim Minister 
Cohen Gehör verschaffen konnten.

Auf dem
Prozeß 
in Boston

NEW YORK. (TASS). Im 
Bundesgericht von Boston wurde 
das Verhör des 43jährigen Geist­
lichen William Coflln fortgesetzt. 
Die Behörden geben sich Mühe, 
seine Teilnahme an einer „Ver­
schwörung“ zu beweisen, die das 
Ziel verfolgt haben soll, die ame­
rikanische Jugend zur Armee­
dienstverweigerung und folglich 
zur Ablehnung der Teilnahme 
an der Aggression gegen das 
vietnamesische Volk zu bewegen.

CofTin Ist einer der fünf ame­
rikanischen Friedenskämpfer, die 
die amerikanische Regierung zur 
Einschüchterung anderer Gegner 
des Vietnam-Abenteuers bestra­
fen will. Zusammen mit Coffln 
sitzen auf /der Anklagebank 
Benjamin Spock, Michael Ferber, 
Mitchell Goodman . una Marcus 
Ruskin.

Dutzende amerikanische Stu­
denten bekräftigten vor dem Ge- 
rlchtsgcbäude Ihre Solidarität 
mit den Kämpfern gegen die 
amerikanische Aggression in 
Vietnam.

Volksregierung der demokratischen 
Union ersetzt wird.

„Die einzige revolutionäre Partei 
ist die Französische Kommunisti­
sche Partei, betonte Waldeck 
Röchet. Gerade sic wird von de 
Gaulle angegriffen.“

Alle Fraucn und Männer Frank­
reichs wissen wohl, daß cs ohne ak­
tive Beteiligung der Kommunisten, 
um so weniger unter den Verhält­
nissen des Antikommunismus keine 
Politik des sozialen Fortschritts 
geben kann.

Um den Kräften der Demokratie 
und des Sozialismus den Weg frel- 
zulegcn, muß man den Kampf für 
die unverzügliche Erfüllung der 
Forderungen der streikenden Werk­
tätigen und Studenten fortsetzen, 
bei den bevorstehenden Wahlen 
dem de Gaulle-Regime eine endgül­
tige Niederlage beibringen, dieses 
Regime durch die Volksregierung 
der demokratischen Union mit Be­
teiligung der Kommunisten erset­
zen.

Die Kommunistische Partei, sagte 
Waldeck Röchet abschließend, ruft 
alle Arbeiter und Demokraten auf, 
sich zusammenzuschlicßcn, um ihre 
Ziele zu erreichen.

Eine Gruppe mit Pastor Ralph 
Abemathy sprach bei Justizminister 
Clarke vor und forderte, daß Maß­
nahmen zum Schutz der Bewohner 
der „Stadt der Hoffnung” ergriffen 
werden. Clarke gab lediglich die 
Versicherung, ihre Forderungen 
zu prüfen.

Eine weitere Gruppe von Mansch, 
teilnehmern demonstrierte vor dem 
Weißen Haus, um ihre Forderun­
gen Präsident Johnson zur Kennt­
nis zu bringen. Polizeieinheiten 
gingen brutal gegen die Demon­
stranten vor. Sechs Personen wur­
den verhaftet

Bonn hilft 
den Saigoner 
Marionetten

BONN. (TASS). Das von der Bon­
ner Regierung gechartete Schiff 
„Alconc“ hat eine Ladung im Wer­
te von rund 3 Millionen Mark nach 
Südvidnam gebracht, meldet DPA. 
Der westdeutsche Botschafter in 
Saigon, Kopf Übergab diese Sendung 
als „westdeutsche Spende“ den sud- 
vietnamcskchen Behörden.

ft • • •

TASS-Kommcntator Igor Maslow 
schreibt Herrn: Von allen Mitglieds- 
ländern der NATO ist Westdeutsch­
land einer der aktivsten Mithelfer 
des amerikanischen Abenteuers in 
Indochina.

--------------------- ---------------

Kampferfolge der Patrioten
HANOI. (TASS). Die Volksbefrei- 

ungsMreitkrfiftc Südvfetnams brin­
gen den Truppen der USA und 
ihrer Satelliten nach wie vor große 
Verluste bei. Wie die Vietnamesi­
sche Nachrichtenagentur unter Be­
rufung auf die Agentur Befreiung 
meldet, haben die Volksbefreiungs- 
kräfte im Verlaufe von zwei Wo­
chen im Raum Saigon — Gia Dlhn 
und in der Umgebung über 20 000 
Soldaten und Offiziere des Feindes,

Manöver Washingtons
WASHINGTON. (TASS). Das 

offizielle Washington gibt sich 
zur Zelt alle Mühe, vor der USA- 
Öffentlichkeit die im Grunde ge­
nommen öbstruktlnlstische Hal­
tung zu rechtfertigen, die die 
amerikanische Delegation bei den 
Pariser Gesprächen mit den Ver­
tretern der DRV bezogen hat.

Das bisherige lange hartnäk- 
klge Schwelgen des offiziellen 
Washingtons über die Pariser 
Verhandlungen wurde plötzlich 
durch eine Serie von Erklärun­
gen Präsident Johnsons und des 
stellvertretenden Leiters der 
USA-Delegation In Paris Cyrus 
Vanse gebrochen, der zur Be­
richterstattung an den Präsiden­
ten in die USA zurückgekommen 
ist.

Washington beteuert, die USA 
würden ,.geduldig“ mit den Ver­
tretern der DRV In Paris ver­
handeln. Gleichzeitig knüpft es 
die vollständige Einstellung der 
Bombenangriffe gegen die DRV 
an die Forderung nach irgend­
welchen Zugeständnissen Nord­
vietnams. Höchst modisch sind 
in diesen TagMI Mahnungen zur 
„Zurückhaltung“ geworden, die 
Präsident Johnson an die De­
mokratische Republik Vietnam 
richtet. Das Pentagon setzt in­

Die BRD leistet gewaltige finan­
zielle, wirtschaftliche und militäri­
sche Unterstützung für die USA und 
deren Saigoner Marionette bei dei 
Niederschlagung der nationalen Be­
freiungsbewegung in Südvietnam 
und bei der Aggression der USA 
gegen die Demokratische Republik 
Vietnam.

Im Bestreben, ihren Partner In 
dem Nordatlaniischcn Block für 
seine wohlwollende Haltung zu der 
atomaren Aufrüstung der Bundes­
wehr und für die Unterstützung des 
militaristischen Revanchekurses 
Bonns zu danken, bemühen sich die 
Machthaber am Rhein aus allen Lei­
beskräften. um ihre Treue zu dem 
räuberischen Krieg der USA gegen 
das vietnamesische Volk zu bewei­
sen. 3,8 Milliarden Mark wurden 
von Wcstdeutscliland bereits dem 
Pentagon im Rahmen der west­
deutschen Finanzhilfe für den Viet­
nam-Krieg Überwiesen. Die unmit­
telbaren militärischen Almosen 
Bonns für Saigon haben bereits 800 
Millionen Mark übertroffen. Am 
Rhein beschränkt man sioh jedoch 
nicht auf die finanziellen Aufwen­
dungen für den Vietnam-Krieg. 
Westdeutschland verkaufte 6 000 

darunter 8 000 amerikanische und 
australische Militärangehörigen, ge­
tötet, verwundet bzw. gefangen­
genommen. Die sCidvietnamesischen 
Patrioten liabcn in derselben Zeit 
über 900 Armeefahrzeuge, darunter 
750 Schützenpanzerwagen gefechts­
unfähig gemacht. 300 Flugzeuge ab- 
gcschossen oder am Boden vernich­
tet sowie zahlreiche Waffen und 
Hecresgut erbeutet.

zwischen seine umfassenden 
Kriegsoperationen in dem Bemü­
hen fort, die Lage In Südvietnam 
zu eigenen Gunsten zu gestalten.

In der USA-Presse tauchen 
Zeugnisse eines zunehmendeEinn 
Einflusses Jener Kräfte, auf die 
stets gegen Verhandlungen wa­
ren und auf die militärische Lö­
sung des Vietnam-Problems 
setzten sowie davon, daß sie auf 
die Regierung verstärkten Druck 
ausüben.

So schreibt der wohlunterrich­
tete amerikanische Beobachter 
Joseph Alsop, der bekanntlich 
dem Pentagon nahesteht, in der 
„Washington Post“, die USA 
könnten bald die Frage der 
Einschränkung der Bombenan­
griffe auf Nordvietnam überprü­
fen. Anzeichen dafür seien die 
Ankunft von Cyrus Vanse In 
Washington, die Erklärung des 
USA-Vertreters Harriman, daß 
die Pariser Gespräche an einem 
toten Punkt anlangen könntep, 
und die freimütige Erklärung des 
Kommandierenden der USA-Luft­
waffe in Südvietnam, General 
George Brown, die bestehenden 
'Einschränkungen der Bombarde­
ments Nordvietnams könnten 
sich als vorübergehend erweisen.

f. i
Fliegerbomben aus den „alten Be­
ständen“ der Bundeswehr an die 
USA. Westdeutsche Hubschrauber 
wurden heimlich an Saigon gelie­
fert.

Eine besonders unansehnliche 
Rolle übernahm die BRD. indem sie 
gemeinsam mit den USA an der 
Vergiftung der vietnamesischen Be­
völkerung, an der Vernichtung der 
Saaten und der Vegetation mit Ga­
sen teilnimmt. Bonn stellte den Sai­
goner Marionetten 50 Millionen 
Mark für den Bau eines chemischen 
Kombinats zur Verfügung, das Gas 
und Kampfstoffe herstellen soll. 
Die westdeutschen Firmen „BASF“, 
„Höchst-AG“, „Farbenfabriken Bay­
ern AG“ und andere liefern mit 
Vermittlung der amerikanischen 
Tochtergesellschaften Giftstoffe nach 
Südvietnam.

Alle diese abscheulichen Hand- 
lungen versucht man in Bonn für 
„humane“ Aktionen auszugeben. 
Während in der ganzen Welt sich 
die Bewegung für die Einstellung 
des schmutzigen Krieges der USA in 
Vietnam immer breiter entfaltet, 
leisten die Ronner Behörden mit 
noch größerem Eifer den Aggresso­
ren Vorschub.

, fern-r 
'schreiöer : 
i meldet Ä

KAMPALA. Die Delegation 
des osfnlgerlanlsebeo Re­

gimes, das sieb „Republik Blaf- 
ra* nennt, bat den Sitzungssaal 
des Parlaments von Uganda ver­
lassen. Damit gab sie offen 
zu verstehen, daß sie weitere 
Verhandlungen mit der Bundes, 
reglerung Nigerias über eine 
friedliche Beilegung des Kon­
flikts abiebnt.

HELSINKI. Die Verabschie­
dung der Notstandsgeset­

ze durch den westdeutschen 
Bundestag hat in Finnland tie­
fe Besorgnis erregt.

Die Notstandsgesetze erleich­
tern der Bourgeoisie, eine Dik­
tatur. wie In Spanien oder Grie­
chenland, zu errichten, schreibt 
die Zeitung „Kansan Uutiset“.

Die Zeitung „Paeivaen Sano­
mal“ weist darauf hin, daß die 
Notstandsgesetze zu einer Ver­
stärkung der Bundeswehr, zu 
deren Ausrüstung mit Atom­
waffen führen.

SOFIA. In Ihren redak­
tionellen Artikeln erin­

nern die bulgarischen Zeitun­
gen an die unsterbliche Hel­
dentat von Manolls Glezos. 
der am 31. Mal 1941 von der 
Akropolis die faschistische 
Flagge herunterriß und dort 
die Staatsflagge Griechenlands 
hißte.

Die nunmehr an der Macht 
stehende Militärjunta hat er­
neut dem heldenhaften Sohn 
von. Hellas die Freiheit ge­
nommen. Die aus Griechen­
land einlaufenden Meldungen 
rufen ernste Besorgnis hervor. 
Es ist ganz klar, daß die Be­
hörden, obwohl sie es nicht 
wagten. Glezos zu töten, für 
Ihn ein Regime geschaffen 
haben, das seine Gesundheit 
untergräbt und ihn in Todes­
gefahr bringt.

WARSCHAU. Die pol- 
nisch-sch wedlschen 

Wlrtschaftsver h a n d 1 u n- 
gen sind hier zu Ende gegan­
gen. Es wurde ein Protokoll 
über den gegenseitigen Wa­
renaustausch 1968 und ein 
neues langfristiges Protokoll, 
das den polnisch-schwedischen 
Handelsaustausch für die Jah­
re 1968 — 1972 regelt, unter­
zeichnet. meldet PAP.

Im polnischen Export nach 
Schweden haben sich Mög­
lichkeiten für die Vergröße­
rung der Lieferungen land­
wirtschaftlicher Erzeugnisse. 
Gewebe und Konfektion ab- 
gezelchnet.

NEW YORK. Ein weite­
rer Gegner der USA- 

Aggression in Vietnam ist 
wegen Mllltärdlenstverweige- 
rung abgeurteilt worden. Es 
handelt sich um den 22jähri- 
gen David Harris, den Mann 
der bekannten Volksliedersän­
gerin Joan Baez, die ebenfalls 
eine aktive Teilnehmerin der 
Antikriegsbewegung ist. Am 
17. Januar hatte sich Harris 
geweigert, sich beim Einbe­
rufungsort in Auckland (Ka­
lifornien) zu melden. Das 
Gericht In San Franzisko ver­
urteilte den Kriegsgegner zu 
3 Jahren Gefängnishaft.

für 
20 Pro.

TOKIO. Um mehr als 7
Prozent sind in der japa­

nischen Hauptstadt im letzten 
Jahr die Lebenshaltungskosten 
gestiegen. Wie das Tokioter 
Statistische Amt mitt eilt, sind 
besonders stark die Preise für 
Fische (10 Prozent) und 
Tabak (nahezu um 
zent) angezogen. Auch Gemüse* 
und Textilien preise sowie die 
Fernsprechgebühren und das 
Fahrgeld wurden bedeutend er­
höht.

AU das bestärkte den Ruf To­
kios als einer Stadt mit höch­
sten Lebenshaltungskosten der 
Welt, schreiben japanische Zei­
tungen.

,tass- 
k fern-
। schreiben , 
i meldet S



Neue
Zivilbräuche

Vertreter hrci-
Bavölkcrung 

der feierlichen

Im Gebiet SeinipaiitJpik hat ei­
ne Schau der Tätigkeit der Dorf-, 
Au|. und Siedlung»Sowjets in der 
Propaganda und Einbürgerung der 
Zisiibraurha bego 
Schau nehmen die
test er Schichten dar 
teil. Sir wohnen 
Eheschließung, der Registrierung 
von Neugeborenen, der Einwei­
hung in dia Arbcilenohaft und 
Aufnahme in den Kolchos bei und 
beteiligen sich an der festlichen 
Ausstattung der Klubs, der Kultur- 
häuscr, helfen Abteilungen für 
junge Elieleulc in den Warenhäu­
sern «nxurichten,

Die Schau wird Ms mm 1. No­
vember dtatca Jahres dauern.

(K..TAO)

Bücher des
Jubiläumsjahres

ALMA-ATA. (KasTAG). Auf 
der Leistungsschau der Volks­
wirtschaft dor Kasachischen 8BR 
wurde eine Unionswanderausstel- 
lung der besten sowjetischen 
Bücher des Jubiläumsjahres er­
öffnet. Hier sind 400 Bücher der 
zentralen und des Rcpubllkvßr- 
lags ausgestellt, die Itn Unions­
wettbewerb der Bücher und Zeit­
schriften für die beste künstle­
rische Buchausstattung und po­
lygraphische Ausführung am 
Vorabend des 50. Jahrestages 
der Sowjetmacht Diplome und 
Ermunterungsprämlcn bekamen. 
Unter ihnen sind 9 kasachstani- 
sehe Bücher.

Auf der Ausstellung wird mit 
den Arbeitern der Verlage, der 
Polygraphie und des Bücherhan­
dels ein dreitägiges Seminar 
durchgeführt. Die Fachleute der 
Polygraphie und die Künstler der 
Verlage Moskaus und Alma-Atas 
erzählen über die künstlerische 
Ausstattung und die Technologie 
der polygraphischen Ausführung 
der Bücherproduktion. Die Teil­
nehmer des Seminars werden Er­
fahrungen austauschen.

Da,s Wort des Agitators
Eine der wichtigsten Bedingun­

gen der politischen und Arbelliak. 
tivität ist «in« syslcmallxcha und 
tiefgehende Erziehungsarbeit, eine 
breite operativ« Information der 
Menschen Über die wichtigsten 
Ereignisse im In- und Auilande, 
über die laufenden und Peppckliv. 
aufgabon d«a wlrUchaflllrhen und 
kulturellen Aufbaus. Dieses Gebot 
erfüllen In der Parteiorganisation 
des Kolchos namens Kuibyschew, 
Rayon Tschkalowo. die Politinfor- 
Tuatorcn. Sie tun es fleißig, lahon 
2 Jahre.'

Der Sekretär der Parteiorganiaa. 
tiun K. Mzowiki sagt! „Von den 
ersten Tagen an stellt die Partei­
organisation große Forderungen 
an die Politinformalorcn. well Ihre 
Vorbereitung nicht unter dem Ni­
veau der Propagandisten sichen 
darf."

Alle । Polilinformatomn sind 
Kommunisten, verantwortliche und 
autoritäre Genossen. Zu Ihnen ge­
hören die Vorsitzenden des Kni. 
chna und de« Dorfsowjets, der 
Sekretär der Parteiorganisation, die 
Fachleute,

Dk Gruppe der PolUinformalo- 
ren Ist In 3 Sektionen geteilt; für 
Fragen der Außenpolitik, für Öko­
nomik der landwirtschaftlichen 
Produktion und die wichtigsten

I

n<i

lUttW

u

Beschiß 
rung.

Nir 
stellt 
Polilinf 
hilft II 
für sie 
narc, 
rnation 
führen I

Bench 
der Poll 
Farnilci 
Leiter 
malisch mit inhaltsreichen Infor­
mationen in Fragen der Außenpo­
litik aufirrten. Pta Vichxiichlcr 
und Mechanisatoren, alle Schaffen, 
den im «Dorf 
sie.

Int«r«sMnt 
terhaltungrn 
Oberökonomen. Er informiert sy- 
BtemalQch • «lif KoifbusmiIgiieißer 
Mpd Parhlriiie|ilb<n die Ergebnisse 
des verfloiMuien Monats oder Quar­
tals, über die Resultate der innen- 
wirlsrlwftliclicn Rechnungsführung, 
über Ausgaben und Einsparung von 
Mitteln.

Die PoHtinfnrmaloren W. Ix»rke, 
Vorsitzende des DorfSowjets, I. Sa-« 
goraki, Sckreiär des Dorfsowjcts, 
verbinden ihre nicislcrhafte Infor­
mationen mit den wichtigsten Be­
schlüssen der Partei und Regie-

rfl sie

äußern sich gut über

ilnd immer die L'n- 
von A. Rinnste, des

rung und den Aufgaben, die sich 
n<m ergaben, Momentan er-aus ihnen ergaben. Mon 

। läutern sie In den Maas« 
laß des Präsidiums da« 
Sowjats der UdSSR über 
woiteruBg dar Rechlr dci 
SöWjelaj machen Milteil 
das hi« life Leben.

Außer den PollHnformalioncn 
werden Im Kohhos namens Ku|. 
byschrw auch andere Formen der 
Erziehung der Mgsaon angewandt, 
wie I 
Antwort 
Agitatoren ... _

Große Vorbereitungen werden 
zum 100. Geburtstag W, I. Lenins 
getroffen. Mit Unterhaltungen zum 
Thema: „Kindheit. Jugend und Be- 
ginn der revolutionären Tätigkeit 
von W. I. Lenin“ trafen stab mit

W. Lerke.
Rina» und

ungen über

I 

rcn und lindere.

der Unter.

den Dorf schaffenden 
G. Kuhn. A. Kuhn, A 
K Liso’wski.

Das nächste Thema
Haltungen wird sein: ..Der Kampf
W. I. Innins für die Schaffung 
einer Partei neuen Typs, der Par­
tei der Bolschewiki."

In der Dorfbibliothek und
Kulturhaus sind Schautafeln
Fotos über das lieben von W, I
Lenin ausgestellt.

Im 
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1. PETROW 
Gebiet Koklsehetaw
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Forschungen beste 
diesen in der Re 
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lc-llii

hdtliche 
daß 
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aigtnUich 
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ist ein «fn- 
Da. Ixdeulel. 

ire Erkenntnis Wirer 
koilekther An- 
Wissenschaft^», 

wir sonst nur •!- 
ejnungen sehen

ë deshalb werden 
die interr Man testen Entdeckungen 
an den „Nahtstellen'* der Wissen- 
Achall^cbiclc gemacht. Übrigens 
wirs* Engels erstmalig In seiner 
„Dialektik der Natur" darauf hin.

Ein klassisches Beispiel für den 
Einfluß einer Wissenschaft auf

WHche Wrgr beschreitet die 
Chemie hei der Erforschung der 
fbemlxch-phyalk«ll*chen Grundla­
ge« der lebendcB Natur?

Leider aind Erkennt Mm« 
auf dem Gebiet der Phyalk und 
Chemie btologiaeher Umaetrongar 
im Moment noch äufler.t Mer heb 
den. Wir haben gaiarnl, dk Struk 
luren von komplizierten Eiwelßmo- 
lekülen zu enträtseln, und In he- 
stimmtem Grade können wir die 
Kette chetnlarhrr Umsetzungen Im 
lebenden Organismus verfolgen. Der 
Verlauf dieser Umsetzungen und 
deren Grundlagen sind uns j-loch 
noeh wenig bekannt. Eigentlich be­
steht unser Herangehen an dieses 
Problem heute aus zwei Extremitä­
ten. Eineraeju varauchen die Bioio-

Ein
vielversprechender
Bund

Foto: A. Bacharew

(TASS)

UNSER BILD: Der Antat der 
neuen Bohrmaschine M. N. Dobrtn 
skl,

Entwicklung einer anderen ist 
Einwirkung der Umwälzung in 
Physik des 20. Jahrhunderts

Der Leningrader M. N. Dobrin­
ski hat eine neue ZahnbohnnaschL 
ne konstruiert, die mit Halbleitern 
arbeitet. Ihr Gewleht macht keine 
200 Gramm aus. Die Drehgeschwln- 
digkclt des Bohrers Ist hoeh — 
14 000 Umdrehungen In der Minu­
te. Das beschleunigt die Bearbei­
tung der Zähne und vamlnderl 
den Schmerz,

Ein GrsprMrh des Korrespondenten der Zeitschrift „Wissenschaft nnd 
Leben“ mit Akademiemitglied Nikolai SEMJONOW, Vizepräsident der Aka­
demie der Wissenschaften der UdSSR und Direktor des Instituts für che­
mische Physik der Akademie der Wissenschaften der UdSSR.

Die Leninschen Prinzipien
der Entwicklung
der sowjetischen Wissenschaft

die 
die 
der 
auf die Chemie, Im Ergebnis dieser 
revolutionären Umwälzung wurden 
der Wcseasinliall der Mendelejew*, 
sehen periodischen Tabelle sowie 
das Wa*n der clwnnachen Wir­
kungskräfte, der Valenz, der Re­
aktionsfähigkeit und «les Verlaufs 
chemischer Reaktionen verstanden. 
Die W^tprenlWV klung dieser Vor­
stellungen brachte dann auch <kc 
moderne theoretische Chemie her­
vor, die sich wescnjlieh von der 
Chemie dea vergangenen Jahrhun­
derts unterscheidet.

In der Biologie ist dieser Pro. 
zeß des Eindringens in das Wesen 
der Ersrhrinungen etwas später, so 
ungefähr vor 15. vielleicht auch 
20 Jahren oingetreten, ah man 
den Versuch unternahm, die Funk, 
tionen des Organismus auf physika. 
lischer und chemischer Grundlage 
zu verstehen. So entstanden die 
modernen Vorstellungen vom We­
sen der Vererbung, der chemischen 
Natur der Genc, dem Prozeß der 
Eiweißsynthese in der Zelle, der 
Wirkung v«m

auf rhem lach-physikalischer 
im 
ge- 
An- 
cin-

inatcriaUsti-

Notiz 
Zeit-

an die

voraus, 
Anhün-

Die weitere Entwicklung der 
Physik und die Erfolge der Atonv 
lechnik |n der Sowjetunion und im 
Ausland wurden ebendeshalb mög­
lich, well die Erforschung des 
Atoms objektiv den
sehen Weg ging, unabhängig davon, 
welche philosophische Auffassung, 
die materialistische oder die ideali­
stische. dieser oder jener Wissen­
schaftler der Form nach vertrat. 
W. I. Lenins Ideen übten eine se­
gensreiche Wirkung auf «las schöp­
ferische Denken der Wcllwlsscn. 
schäft und -tertmik aus.

Verblüffend ist, mit welchem 
Weitblick W. I. Leoin die wissen­
schaftlichen Entdeckungen und 
Erfindungen einschätzte. Er sogte 
rum Beispiel als erster diu große 
Zukunft der Gasturbine 
war ein leidenschaftlicher
ger der Überführung des Eisen­
bahnverkehrs auf den elektrischen 
und Diesclmotorantrieb. Schon lan­
ge vor der Oktoberrevolution 
schenkte er der Mechanisierung 
und Elektrifizierung der Landwirt- 
schäft besondere Beachtung. Allge­
mein bekannt sind W. L Lenins 
Verdienste um die Entwicklung der 

I sowjetischen Radiotechnik.
Ein kennzeichnender Wesenszug 

der sowjetischen Wissenschaft Ist 
ihre Treue zum Leninschen Prin­
zip von der Einheit von Theorie 
und Praxis und der engen Verbun­
denheit der Wissenschaft mit der 
Produktion. W. I. Lenin forderte, 
daß die wissenschaftlichen Ent- 

Ideckungen nicht in der Gelehrten- 
stubc bjciben dürfen, sondern un- 

I mittelbar In die Produktion elnge- 
I führt werden müssen. Er bezeichne- 
tc Jedes Versäumnis bei der Aus­
nutzung von wissenschaftlichen und 
technischen Entdeckungen als 

I„Gipfel der Unordnung »und Un­
verschämtheit“ und war sehr streng 
gegen die Schuldigen. W. I. I>enln

Iwar ein Vorbild dafür, wie für die 
I Einführung dieser oder jener Ent- 
Ideckung und Erfindung In die Pro­
duktion zu kämpfen ist. Obwohl 

lcr mit einer titanischen staatlichen 
lund Partetaibcit beschäftigt war. 
[fand er Zelt, wissenschaftliche und 
technischen Spezlaltcitschrlflen

I durchzusehen und die Neuheiten 
des schöpferischen Denkens zu

I verfolgen.
Im Juni 1921 schrieb Wladimir 

Iljitsch an I. M. Gubkin, der da 
mah die Hauplvcrwaltung „Glgw- 
neft“ leitete: „Als ich dia Zeit- 
•rhrift .NefHsnoje I Minnwoje 
Chnsalstwo* durchsah. »ließ Ich im 
Heft Nr. 1—4 (1021) auf die No­
tiz (S. 199) »Ober die Ersetzung

der Mctallrohre durch eine Zcment- 
h"isung beim Bohren von Erdöl­
bohrlöchern* ... Mgn kann die Ei- 
senrohre durch Zement u. a. erset­
zen, was immerhin leichter als 
Eisenrohre zu beschaffen Ist...

Und eine derartige Nachricht be­
graben Sie In einer kleinen 
einer wissenschaftlichen 
schrift...

Weshalb haben Sie nicht
große Glocke geschlagen? Weshalb 
sie nicht in die allgemeine Presse 
gebracht? Weahalb keine Kommis- 
sion von Praktikern ernannt? Wes­
halb keine fördernden Maßnahmen 
im Rat für Arbeit und Verteidigung 
getroffen?**

Dieser bei weitem nicht einzige 
derartige Brief Ist ein glänzendes 
Beispiel für das lebhafte, tiefe In­
teresse W. I. Lenins für die Fra­
gen dor Wissenschaft und Technik, 
für sein Bestreben, die wissen­
schaftlichen Errungcnsch n f I r n 
schneller zur Erleichterung der Ar­
beit der sowjetischen Menschen, zur 
Ersparnis an Mitteln und Materiali­
en anzuwenden.

Zu den größten von W. 1. Le­
nin in die sowjetische Wissenschaft 
eingeführten Prinzipien gehört die 
planmäßige Entwicklung der wis­
senschaftlichen Tätigkeit. Natür­
lich läßt sich diese oder jene wis­
senschaftliche« Entdeckung 
im voraus planen, durchaus
lieh ist cs ober, planmäßig ein«? 
große Menge wissenschaftlicher 
Kräfte und Mittel für die Aus ar bei. 
tung eines höchst wichtigen wis­
senschaftlichen Problems xu kon­
zentrieren und die Ausarbeitung 
der Anwendung der schon vorhan­
denen Errungcnachaften der Wis. 
senschaft zu planen.

Ebenso verfuhr auch W. I. Le­
nin. Ein großartiges Beispiel für 
eine derartige planmäßige Ausnut­
zung der Wissenschaft bildet der be-

Lenituche „Entwurf eines 
wlssensehaftliohen und

hen Arbeiten“ (April 1ßlß). 
dar ein umfassendes Programm 
der Forschungslätigkeit sämtlicher 
wissenschaftlichen und technischen 
Kräfte des Landes vorlegte. Ein an­
deres Beispiel für die planmäßige 
Ausnutzung der wissenschaftlichen 

ist der 1920 auf Initiative 
mit nächster Beteiligung

I. l-cnins aufgestellte Plan

bis ins Mark, 
Überheblichkeit, 
das Bestreben,

(Schluß. Anfang Nr. Nr. 100, 107)

Selle 2

nlcht 
mög-

schäft bei, Er lehrte, daß die gro­
ßen Errungenschaften der Wissen­
schaft nicht einem „auscrwilhlteii 
Volk“ dienen dürfen, sondern allen 
Völkern und allen werktätigen 
Massen gehören. Dieses Prinzip 
wurde der stürmischen Entwick­
lung der Wissenschaft in den Uni­
onsrepubliken der Sowjetunion und 
der Zusammenarbeit der Wissen­
schaftler der sozialistischen Länder 
zugrunde gelegt, s

Als Revolutionär 
waren W. I. Lenin 
Eigendünkel und
hervorzukehren, daß unsere Schaf­
fenden angeblich schon ..alles kön­
nen“, „alle, wissen“ und keinerlei 
Erfahrungsaustausch organisch be­
nötigen, fremd. Er forderte, im In­
teresse einer Sache alle innerhalb 
des Landes vorhandenen wissen­
schaftlichen und technischen Kräf­
te zu mobil liieren und auch das 
ausländische wissenschaftliche Den­
ken größtmöglich heranzuzichen. 
W. L Lenin verstand sehr gut, daß 
sich die Ausnutzung der fortyhritt- 
Hchen ausländischen Erfahrungen 
positiv auf des Tempo der Errich­
tung des Sozialismus im Sowjetlan­
de auawirken wird. Er forderte, die 
Information über die Neuheiten 
der ausländischen Wissenschaft 
und Technik als Anliegen des Staa­
tes und gründlich einzurichten.

W. I. Lenin schenkte den Wissen­
schaftlern und Technikern gewal­
tige Beachtung. W. I. Lenin, der 
über alle Maßen mit Partei- und 
Staatsarbeit überlastet war, fand 
Zeil, sich um das Alltagsleben der 
Wissenschaftler, um die Ix*bcnsmil- 
td rat innen für sie, um Brennholz 
mm Heizen ihrer Wohnungen und 
um die Verbesserung ihrer Woh­
nungsverhältnisse zu kümmern.

Allgemein bekannt sind die Ein­
zelheiten der großen Sorge Lenins, 
dem Akademiemitglied Iwan Petro­
witsch Pawlow und seinen Mitar­
beitern. dem „Vater der russischen 
Luftfahrt* 
Shukow 
scnsch

Bekannt sind die letzten Worte 
Kliment ArkgdjcwHsch Timirja- 
ncws: „Die Bolschewiki, die den 
Leninismus verwirklichen, arbei- 
len, wie ich gluuhe und Überzeugt 
bin. für das Glück des Volkes und 
werden ea zum Glück führen. Ich 
war stets Euer und mit Euch. 
Übergebt Wladimir Iljitsch meine 
Begeisterung über seine geniale Lö. 
sung von Weltfragen in der Theo­
rie und iu der Tat. Ich halte <y 
für ein Glück, sein Zeitgenosse und 
Zeuge seiner glorreichen Tätigkeit 
zu sein. Ich verneige mich vor ihm. 
mögen dies alle wissen!“

W. L Lenin wird stets für die 
Welt wissen sc ha ft »eine Bedeutung 
als ein Wisscnschuftler behalten, 
für den eine ganze, völlig konsc- 
quonte wissonachafllichc Weltan­
schauung, Kühnheit und Tiefe des 
schöpferischen Denkens, die leben­
dige Verbindung von Theorie und 
Praxis und die praktische Verwirk­
lichung der Schlüsse der Wissen­
schaft kennzeichnend sind.

Die sowjetische Wissenschaft, die 
sich nach den Leninschen Weisun­
gen auf der unerschütterlichen 
Grundlage des Marxismus-Leninis­
mus. unter der l^itung der Kommu­
nistischen Partei entwickelte, er­
reichte führende Stellungen in vie­
len höchstwichtigen Zweigen des 
menschlichen Wissens und der 
Technik. Die Reife des sowjetischen 
wissenschaftlichen Denkens wurde 
am überzeugendsten durch den 
Start der künstlichen Erdsatelliten, 
der kosmischen Raketen und 
Raumschiffe bestätigt. Unsere Wis­
senschaftler haben große Errungen­
schaften in der Kernphysik, Elek­
tronik, Biologie, Chemie. Medizin 
und Astronomie erzielt 
der In breiter Front
Forschungen In der Ökonomik, 
Philosophie, Soziologie, Geschichte 
und Rechtswissenschaft 
sowjetischen Wissenschaftler einen 
großen Beitrag tur Ausarbeitung 
der wichtigsten Probleme der Ge­
sellschaftswissenschaften geleistet.

Jahrhunderte werden vergehen. 
Die Menschheit wird »ungeahnte 
Höhen der wissenschaftlichen Er- 
kenntntsse ©welchen. Aber auch dann 
wird der geniale Geist W. I. Le­
nins in seiner vollen Größe glän­
zen, wird sich das entfalten.
W. L Lenin entwickelt 
teidigt hat, was er für die fruchtba­
re, wahre, allmächtige und objekti­
ve menschliche Erkenntnis geleistet 
hat.

Auf Grund 
betriebenen

der 
'chafliplan des

erst« Volkswirt-
Sowjetlandes, der

wirtschaftlichen Aufbau zugrunde 
gelegt wurxlc.

Wichtige Bedeutung maß W. I. 
Lenin dem Prinzip des Internatlo. 
n al Ismus der sowjetischen Wiesen-

hrt“, Nikolai Jegorowitsch 
wskl und vielen anderen Wis- 
afllcrn günstige Verhältnisse 

für ihre fruchtbare Tätigkeit zu 
schaffen. Die staatlichen Maßnah. 
men fürdl« Wluenschaft zeugten 
davon,

die Wissenschalt zeugten 
daß die Kommunistische 

die Sowjetmacht die 
mächtige 

der neuen
alt eine 

Kraft Bei der Errichtung 
Gesellschaft betrachteten

Die fürsorgliche und 
volle Elmlollung spornt« die Wis* 
senschafltar natürlich zur fruchtba­
ren schöpferischen Tätigkeit an 
und löste bei Ihnen Erkenntlichkeit 

ung und der Kom- 
Partei gegenüber aui.

achtungs-

haben die

was 
und ver.

Sergej FEDJUKIN, 
Kandidat der historischen Wis­
senschaften

(APN)

Fermenten, der 
Muskelarbeit, der Photosynthese 
und dem Energiehaushalt 
ganismus.

Heule spielt die Chemie 
mer größere Rolle bei der 
chung und dein Verständnis biolo­
gischer Prozesse, Je mehr Physiker 
und Chemiker sich mit diesen Fra­
gen gemeinsam mit den Biologen 
befassen werden* desto schneller 
werden diese Probleme gelöst wer­
den, insbesondere das wichtigste 
von ihnen, das die Funktion des 
Zentralnervensystems und des 
Gehirns betrifft. In Zukunft wird 
zweifellos nuch eine Rückwirkung 
der modernen Biologie auf die 
Chemie eintreten, was, meiner Mei­
nung nach, besonder» bedeutungs­
voll ist. Alle biologischen Prozesse 
in den Zellen basieren auf anderen 
Grundlagen, als wir sie bei ehe. 
mischen Experimenten anwenden. 
Deshalb ist die Erforsdiung der 
chemisch-physikalischen Natur die­
ser biologischen Vorgänge mit ei­
ner starken revolutionierenden 
Einflußnahme ouf die Chemie so­
wie chenüscise Technologie verbun. 
den und gibt die Möglichkeit, sol. 
eher Art chemische Prozesse auch 
außerhalb des Organismus vor »ich 
gehen zu lassen.~

So können wir beispielsweise das 
Eiweiß in unseren Labors syntheti­
sieren. Das erfordert jedoch viele 
.Monate Arbeit, wohingegen dieser 
Prozeß im Organismus im Verlau­
fe einer Minute erfolgt, denn dort 
herrscht ein anderer Energiehaus­
halt, bestehen andere Katalyscgrund- 
sätze. Darum scheint es mit, daß 
die Beteiligung von Chemikern an 
biologischen Forschungen in zwei­
facher Richtung erfolgen kann. 
Einerseits sollen sie dem Biologen 
bei der Grundlagenforschung hei. 
fen und andererseits selbst von der 
Natur lernen, wie man schneller 
und vtaiffJUger chemische Vor­
gänge im Interesse der Chemie und 
chemischen Technologie ablaufen 
lassen kann.

Im Grunde genommen haben wir 
bereits heute das Recht, davon zu 
träumen, daß sich in der Zukunft, 
wenn cs gelingt, die chemisch­
physikalischen Grundlagen der Ner­
ven und GehirnliiUgkdt zu ergrün, 
den, sicher die Perspektive eröff. 
nen wird, grundlegend neue Prin- 
xlpien bei der Schaffung von eiek- 
Ironischen Rechenmaschinen anzu- 
wenden. Es ist nicht ausgeschlos­
sen, daß eine tiefgründige Erkennt­
nis des Wesens der Muskelarbeit 
gestattet, „mechanische“ Maschinen 
durch Anwendung grundlegend an­
derer Prinsiplen — ähnlich den 
Muskeln — xu schaffen.

des Or-

eine im- 
Untersu.

gen. 
Grundlage die komplizierten, 
lebenden Organismus vor sich 
henden Prozesse zu erkennen, 
dererseits versucht die Chemie,
fache Synthesen durch Anwendung 
biologischer Grundsätze vorzuneh­
men. Wir suchen i. B. nach Kalaly- 
satoren, die uns gestatten wOrden, 
einfach und leicht den Stickstoff 
der Luft Verbindungen eingehen zu 
lassen und Polymere mit streng 
vorausbestimmten Raumgitter und 
Reihenfolge der Gliederanordnung 
zu erhalten.

Zwischen diesen beiden Extremi­
täten — einer außerordentlich kom­
plizierten und einer außerordentlich 
einfachen Aufgabe — liegt ein Zwi­
schengebiet, in dem man sicher die 
ersten Ergebnisse der Erforschung 
chemischer Grundlagen der leben­
den Natur erwarten darf. Der Or­
ganismus stellt ein kompliziertes, 
muitifunktionalcs System mit einer 
äußerst großen Vielfältigkeit von 
Umsetzungen dar, die einer Felnre- 
guliening bis zur Hinzuziehung des 
Nervensystem. bedarf. Wenn wir 
uns jedoch die Verwirklichung 
einer begrenzten Anzahl von Funk­
tionen auf biologischer Basis rum 
Ziel setzen, so wird eine solche 
Aufgabe bedeutend leichter und 
offenbar besser zu lösen sein, denn 
wir kennen die Chemie besser als 
der „liebe Gott", der den lebenden 
Organismus geschaffen hat. Außer­
dem ist die Zahl der uns heule be­
kannten chemischen Verbindungen 
beträchtlich größer, als das zur Zeit 
der Entstehung des Lebens auf der 
Erde der Fall war.

Welche Entwicklung und 
zung erfuhr 
verzweigten 
die Theorie 
deren Autor

Not-
die Entdeckung 
Kettenreaktionen 
der Kettenreaktionen, 
Sie sind?

nnd

Wissenschaft von den chemi- 
Umsetzungen — die chemi« 

begann sich Anfang

Die 
sehen 
sch« Kinetik 
der zwanziger Jahre dieses Jahr­
hunderts, auch bei uns in der So­
wjetunion, itark zu entwickeln. 
Der größte Erfolg auf diesem Ge­
biet war die Entdeckung der nicht 
verzweigten und verzweigten Ketten­
reaktionen. bei denen freie Atome 
und Radikale sowie erregte Elektro- 
ncnmoleküle den gesamten Prozeß- 
verlauf bestimmen. Spftier wurden 
auch andere critaunliche Eigen­
schaften dieser Reaktionen ent­
deckt,

Kettenreaktionen sind In der Che- 
mie weit verbreitet. Zu ihnen ge­
hören beispielsweise solche tech­
nisch wichtigen Prozesse wie die 
Oxydation organischer Verbindun­
gen, das Erdölkracken, die Gewin­
nung von Polymeren und viele an­
dere. Die gleichen Reaktionen spie- 
len ebenfalls eine große Rolle beim 
Verbrennungsprozeß in Verbren­
nungsmotoren. Die Theorie weist 
viclzäliligc praktische Wege zur 
Steuerung der Geschwindigkeit und 
Richtung solcher Reaktionen. Diese 
Theorie ist ein fester Bestandteil 
der Wissenschaft geworden und er­
faßt immer neue Gebiete der Che­
mie, was für das Verständnis der 
inneren Vorgänge bei chemischen 
Umaetzungen und aur Verbesserung 
der Produktion wichtig ist Gegen­
wärtig befaßt man «ich In der gan­
zen Walt mit der Bestimmung der 
Vorgänge bei verschiedenen konkre- 
ten Kettenreaktionen; ea werden 
neue Typen von Reaktionen dieser 
Klasse entdeckt. Außer Kettenreak­
tionen gehören au unserem Aufga­
bengebiet die chemische Kinetik 
und andere Klassen von Reaktionen 
sowie dl« Untersuchung der Wir­
kungsweise verschiedener Katalysa- 
toren-Beschleuniger und Verzögerer 
von Prozessen. Man kann ohne wel. 
teres sagen, daß die chemische Ki­
netik in unserem Lande einen ho­
hen Stand erreicht hat.

(APN)

FREUNDSCHAFT

Nachdem Lydia ÖrterU In Paw­
lodar dir Berufsschule der Milch- 
Industrie absolviert bat, wurde sie 
zur Meisterin für Produktlonsstu- 
dlum ernannt. Seither sind 1 
Jahre verflossen. Sie kommt Ih­
ren Pflichten gut nach und genießt 
unter den Lehrlingen große Ach. 
lung. .

UNSER BILD: Lydia österfe

Foto: D. Nm wirt

Schau der

Schülerlaienkunst

nicht

In den Schulen des Rayons 
Balkaschino stand es mH der 
Schülerlaienkunst auch im vor­
hergehenden Schuljahr 
schlecht. In diesem Schuljahr
wurde die Arbeit noch ver­
stärkt

Zur Schau, die unlängst statt- 
gefunden hat, kamen die jungen 
talentvollen Laienkünstler (ast 
aus allen Schulen des Rayons. 
Die Kollektive hatten sich gut 
vorbereitet.

Pen ersten Platz besetzten die 
Laienkünstler der Sandyktawer 
Mittelschule. Ihr Programm war 
sehr inhaltsreich und gut gelun­
gen. Besonderen Beifall fand 
der große Schülcrchor.

Sinnvoll und gelungen war 
auch die literarisch-musikalische 
Komposition der Schüler aus der 
Wessclowskaer Mittelschule (Ge­
sanglehrer Alexej Krawtschen- 
koL Eindrucksvoll war der Auf­
tritt der Schülerin Katja Lotz, 
die dss Poem ..Soja“ von Allgej; 
rezitierte

Interessant waren die Auftr 
te der Schülerinnen aus der 
menkaer Schule: Katja Ludwig. 
Galina Rubanowa. Sina Woro­
bjewa und Irina Kasakowa.

Die jungen Laienkünstler der 
Gwardejewskaer Mittelschule 
sind nicht nur in der Schule aktiv, 
sie sind auch regelmäßig auf der 
Klubbühne des Dorfes mit in­
teressanten Aufführungen zu 
hen und sind schon in die Nacnv 
bardörfer gefahren. Dieses Kol­
lektiv hat einen Jungen, aber 
guten Leiter. Es ist der Schüler 
der 10. Klasse Woldemar Meier. 
Die Besten in diesem Kollektiv 
sind die Geschwister Viktor und 
Msria Meier. Sie spielen vorzüg­
lich auf Musikinstrumenten und 
singen sehr schön.

Unter den Achtklassenschuien 
des Rayons haben die Schüler 
der Bogoslowskaer Schule, unter 
Leitung des Lehrers Wassili Kls- 
lizyn, den ersten Preis erkämpft. 
Die Schüler der Schirokowskacr 
und Belgorodskaer Schulen zeig 
ten gute Erfolge in der Ausfüh­
rung von Volkstänzen und gaben 
schöne Musiknummern zum be­
sten.

Die Rayonschau der Jungen 
Laienkünstler in Balkaschino 
verlief gut und Ist ein Ansporn 
für die Zukunft.

G. MÜHLBERGER

Gebiet Zelinograd

Zu Besuch
in einem 
einzigartigen 
Museum

I

In Volksliedern und Märchen 
wurden Mühlen und Müller immer 
wieder besungen und erwähnt. Si­
cher läßt sich eine gewisse Roman­
tik des Müllcrberufs in der Ver­
gangenheit nicht leugnen; Aufgabe 
des Mühlenmuseums in Grimma bei 
Leipzig ist es jedoch nicht, die Ro­
mantik dieses Gewerbes aufzuspü­
ren. sondern seine jahrhundertealte 
Geschichte zu erforschen.

Das Museum — in der Großmüh- 
le Grimma eingerichtet — gibt ei- 
nen überblick über die Entwick- 
lungsgeschichte der Getreidemühle. 
Bild- und Tcxttafeln, Modelle und 
wertvolle Originalgegcnslândc zei­
gen, wie das erste Korn gemahlen 
wurde und wie sich die Mühlen- 
technik allmählich welterentwiekeL 
le. Die erste und primitivste Form 
der Mühle, die ReibemOhlc. war 
nichts anderes als eine Steinplatte, 
auf der die Körner mit Steinen zer­
mahlen wurden. Die nächsten 
Etappen in der Entwicklung wa­
ren Wassermühlen. Windmühlen 
un<J Dampfmühlcn. Die erte Was­
sermühle wurde In Deutschland 301 
n. d. 7 . die erste Windmühle fast 
tau<end Janre später in Betrieb 
genommen. Weitere ö00 Jahre ver­
gingen. ehe der Dampf als An­
triebskraft genutzt wurde.

(PANORAMA DDR)
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Pobcdfl-Kolchos Troflm Swet- 
huscht ein Lächeln. „Wir ha- 
viele gute Traktoristen, aber 
ihm kann sich niemand mes-

Leben

Spru­
delndes

Plus und Minus des Dorfbauwesens
Gegenwärtig kann man in einem 

beliebigen Dorf Neubauten • antref­
fen. Die meisten sind das Werk 
der Interkolchosbauorganlsationen, 
Noch vor zehn Jahren waren die 
Kolchose gezwungen, viel Arbeits­
kräfte für den Bau abzustellcn oder 
„wilde Brigaden“ zu dieser Arbeit 
heranzuziohen. Die auf der Anteil­
grundlage organisierten ländlichen 
Bauunternehmen des Sy s t c m s 
„Mcshkolchosstroi“ sind heute im­
stande. einen großen Umfang der 
Baunrbeiten auszuiuhren.

Im vorigen Jahr meisterten die 
Bauleute unserer Intcrkolchosbau- 
Organisation von Tschu 817 000 
Rubel Investitionen. Mit Ihren 
Händen wurden 50 Wohnhäuser, 
ein Kindergarten, drei Brigaden­
häuser, ein Badchaus, drei Vieh- 
stâllc und andere Objekte errichtet. 
Auch In diesem Jahr geht die Ar­
beit bei ihnen flott voran. Nahezu 
400 000 Rubel Investitionen wurden 
bereits gemeistert. Die größten 
Objekte sind drei Dorfschulen. Sie 
sollen bis zum Schulbeginn schlüs-

Der Betrieb „reinigt“
seine Fonds

Auf dem Lande macht man e» 
von alters her; sobald das Un­
kraut In Kraft getreten Ist. Jätet 
man den Gemüsegarten. Danach 
Rächst das Gemüse besser. Das 
Jnkraut verfüttert man oft den 
Rindern. So kinn auch das Un­
kraut Nutzen bringen — Milch, 
Fleisch.

In der Industrie wurde so was 
Ähnliches erst unlängst zu einer 
gewöhnlichen Sache. Im Werk 
„Aktjubrentgen" — vor zwei 
Jahren, nach dem Übergang zum 
neuen System der Planung und 
wirtschaftlichen Stimulierung.

Man spürte hier die brennende 
Notwendigkeit, die Fondsabgabp 
zu verbessern. Zu diesem Ziel 
führten zwei Wege. Entweder 
mußte man die Grundfonds so 
lassen, wie sie waren und mehr 
Waren produzieren oder man 
mußte -sie verringern und doch 
ebensoviel Erzeugnisse produzie­
ren. Beide Wege führten zu 
größerem Gewinn und folglich 

rzu größeren Prämien für die 
Werktätigen.

Die Administration des Be­
triebs beschloß, zuerst den zwei­
ten Weg zu betreten. Hier muß­
te er seine Fonds „reinigen".

Es stellte sich heraus, daß cs 
In den Hallen und besonders Im 
Materlallenlager viele unbenutz­
te und veraltete Ausrüstungen 
gab. Sie gehörten zu den Grund­
fonds und wurden deswegen 
beim Planen mltelnberechnct. 
Zudem zahlte der Betrieb für 
diese Fonds 6 Prozent Ihres 
Wertes, ebensoviel wie auch 
für die anderen Grundfonds,

Die Schleiferinnen aus der 2. mechanischen Ab­
teilung des Traktorenwerks von Pawlodar Natalia 

Bart, Galina Swlnzowa und Nadesbda Kaimaß V°n

llnks nach rechts) wissen Immer einander auszu- 
helfen. Täglich schaffen sie bis anderthalb Normen.

Foto: D. Reinwalder
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In diesem Menn steckt eine gro­
ße Lebenskraft. Sic sprüht nur so 
aus seinen etwas prüfend in die 
Well schauenden, blaygraucn Au­
gen. sie ist In seinen Bewegungen, 
auch In seinem sicheren Schritt, 
mit dem er durchs Leben schreitet. 
Er lat selbst ganz Leben, geht In 
der Arbeit auf und steckt mit sei­
nem Elter die Kameraden an.

„Eugen Kurz?" Über das Gesicht 
des Brigadiers der ersten Brigade 
des 
low 
ben 
mit
scn. Haben Sie schon mal gesehen, 
wie ein Mensch nicht nur mit Lust 
und Liebe bei der Sache Ist, son­
dern auch schön arbeitet, sozusa­
gen ein Künstler seines Fachs 
Kurz ist einer von Ihnen. In 
Brigade kommt allerhand vor 
so mancher Traktorist macht 
nem Arger durch einige kräftige 
Worte Luft. Da müßten Sie unse­
ren Jewgeni Adolfowitsch In sol­
cher Situation sehen. Er sagt kein 
Wort, bleibt in Jedem Fall Herr

sclfcrtig werden. Besonders gute^ 
Leistungen haben die Baubrigaden 
Anton Haas, Theodor Krebs, Was­
sili Kusmitsch und Maxim Aisin 
aufzuweisen. Die Jahresleistung ei­
nes Arbeiters unserer Organisation 
beläuft sich auf 2 949 Rubel, um 
600 Rubel mehr als der Plan vor­
sieht. Auch in der Senkung der 
Baukosten haben wir spürbare Er­
folge erzielt. Der Gewinn von den 
Ban- und Montagearbeiten sollte 
1967 27 000 Rubel ausmachen, er 
war aber um 8 000 Rubel höher.

Wir haben alle Möglichkeiten, 
von Jahr zu Jahr den Arbeitsum­
fang zu erweitern. Im laufenden 
Jahr wollen wir schon 900 000 Ru­
bel Investitionen meistern.

Aber unsere Produktionsmögllch- 
keilen sind noch nicht unbegrenzt. 
Obwohl wir unsere Bautätigkeit in 
sieben Kolchosen des Rayons aus­
üben, sind wir oft nicht imstande, 
den Arbeitsumfang auszuführen, 
welchen die Kolchose anbieten. 
Deshalb taucht die Frage auf: Wo 
und was bauen?

„Aktjubrentgcn’ 
unbenutzte Aus-

von

die Einnahmen brachten. Das 
machte über 20 000 Rubel aus. 
Für den Betrieb war dis so 
ähnlich wie das Unkraut für 
das Gemüse.

Jetzt konnte das Werk diese 
Ausrüstung entbehren. Das wür­
de die 6 Prozent Abführungen 
ersparen. Die Leiter des Werks 
beschlossen, alles Überflüssige 
zu verkaufen.

Das Werk 
hatte solche 
rüstungen, an denen es ander­
wärts mangelte. Deswegen fan­
den sich schnei! Käufer dafür. 
So hatten beide Selten 
diesem Geschäft Nutzen. Zudem 
sank im Werk weder die Quali­
tät noch die Zahl der Erzeugnis­
se.

Da das Werk Jetzt nach dem 
Übergang zum neuen System 
der Planung für die Grundfonds 
Geld zahlen muß, betrachtete 
man auch die Ausrüstungen, die 
In den Hallen funktionierten, mit 
anderen Augen. Es gab solche 
Werkzeugmaschinen. die man 
leicht verkaufen konnte, um mo­
dernere, wenn auch etwas teure­
re Maschinen anzuschaffen, die 
dieselben Erzeugnisse schneller 
und schließlich billiger produ­
zieren.

Bald wurden eine hydraulische 
Presse, eine Dreh-, eine Frä­
se- und eine Gewindedrehbank 
verkauft. Ihren Platz In den 
Hallen nahmen neue Werkzeug­
maschinen mit größerer Lei­
stungsfähigkeit ein.

seiner guten Laune, beseitigt ge­
schickt und schnell des Kameraden 
Panne und schon sind beide wie­
der in der Furche.*’

„Wir sind auch nicht erst ge­
stern auf die Welt gekommen“, 
meint der Traktorist Rudolf Böhm, 
„aber Eugen ist uns doch voran. 
Nehmen wir die Wahrung der 
Technik. Alle kennen wir unsere 
Maschinen nicht schlecht, schonen 
sie, aber mit einem Traktor drei 
Jahre ohne Jegliche Reparatur ar­
beiten,

„Was Ist schon dabei?" sagt be­
scheiden Eugen Kurz. „Ich habe 
wirklich drei volle Jahre meinen 
„FMaruÖ“ nicht ein einziges Mal 
überholt, obzwar er immer im Ein­
satz war. Vielleicht hatte ich ein­
fach Gluck und habe eine gute 
Maschine erwischt."

Wieviel kann man mit so einem 
„Belaruß“ unigcrechnet in Weich­
acker pflögen? 800. 1 000 oder 
noch mehr Hektar? Für Kurz wa­
ren ès Im vergangenen Jahr I 529 
Hektar. Das ist sogar mit einem 
Raupentraktor nicht leicht zu schaf­
fen.

die­
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sind 
Kräf- 

Mittcl zu zersplittern.

die- 
Un- 
Ar- 
me- 
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Für uns als Bauunternehmer Ist 
cs viel vorteilhafter, einen Kom­
plexbau in einer bestimmten Wirt­
schaft zu führen. Dazu müssen 
aber die Bebauungspläne 
ser Wirtschaften vorhanden
Leider fehlen sie vorläufig, und 
unter solchen Verhältnissen 
wir gezwungen, unsere 
tc und [
Demgemäß ist auch die Arbeits­
produktivität auf den zerstreuten 
Objekten niedrig.

Mil dem ländlichen Bau beschäf­
tigt sich auch ein anderer Unter­
nehmer — die mechanisierte Wan­
derkolonne. Dem Charakter ihrer 
Arbeit nach gibt es zwischen 
sen Baiiorganlsationen keinen 
terschicd. Trotzdem wird ihre 
beit verschieden bezahlt. Die 
chanisierte Wanderkolonne 
kommt für jedes fertige Objekt 4,5 
Prozent seines Kostenanschlags für 
den Reisecharakter ihrer Arbeit. 
Für uns Ist das „Reisegeld" nicht 
festgclcgt, obwohl unsere Bauleute 
Dutzende und sogar Hunderte Ki-

Sofort 
zwei 
eine 

eine 
lydrauil- 

modernster

Die Erzeugnisse des Werks 
..Aktjubrentgen" sind sehr ge­
fragt. Deshalb vergrößerte man 
den Produktionsplan, wenn dafür 
auch zusätzliche Grundfonds nö­
tig waren, Zuerst wurde, entspre­
chend der Procluktlonsästhellk, 
einiges umgeöndert. Das führte 
zu höherer Arbeitsproduktivität. 
Dabei fand man sogar Platz für 
neue Ausrüstungen.
schaffte sich das Werk 
Sonkrechlbobrmaschlnen, 
Rev’olverbohrmaschlnc, 
Slckcnmaschine, drei hydraull 
sehe Pressen von 
Konstruktion, zwei schnellfunk- 
tlonlercndc Thcrmoplast-Automa- 
ten an.

Gleichzeitig regelte man die 
Umlaufsmittel. Ohne den Pro­
duktionsprozeß zu verletzen, ver­
ringerte mm sic um 200 000 
Rubel.

Das alles wirkte sich positiv 
auf die Finanzlage des Betriebs 
aus. Das Werk „Aktjubrentgen" 
zählt schon das sechste Quartal 
zu den gut funktionierenden Be­
trieben. Den Verbrauchern wur­
den 13,1 Prozent mehr Erzeug­
nisse geliefert als Im Vorjahr, 
von denen man 10 Prozent durch 
die Verbesserung der Fondsab 
gäbe und 3 Prozent durch die 
Zunahme des Fonds erzielte.

So brachten die Ingenieure. 
Technologen, Hallcnlclter und 
Arbeiter des Werks „AktJub- 
rentgen” ihre Grundfonds in 
Schwung!

Johann BITTNER

Aktjublnsk

..Manche haben den Kopf ge­
schüttelt und wollten es nicht 
glauben, daß man mit einem „Be- 
laruö" »o viel leisten kann“, erzähl­
te dar Agronom d«a Kolchos. 
„Auch In der Rayomerwaltung 
Landwirtschaft hat man große Au­
gen gemacht, denn solche Rekorde 
werden nicht alte Jahre gufge- 
stellt."

Und was hat Kurz dazu zu sa< 
gen?

„Da gibt es nichts zum Verwun­
dern. Die Maschine muß in Ord­
nung sein, das ist doch klar und 
selbst muß man etwas Bauer sein 
und das Land schätzen, Ein Faul­
pelz hat da natürlich nichts zu su­
chen, denn es geht oftmals von früh 
bis spät. Sagen wir Im Frühjahr 
oder in der Erntezeit, da ist jede 
Stunde Goldes wert."

Ja, Eugen Kurz Ist Bauer 
das Feld ist seine Schwäche, 
scheint cr niemals müde zu 
den. Das Eggen der Wintersaaten, 
die Kultivierung der Äcker für die 
Sommersaaten, die Aussaat selbst- 
alles macht ihm Freude, Wenn es 
auf den Feldern keine Arbeit gibt, 
findet cr sic auf einer anderen Stel­
le: fährt Schotter zum Wegebau 
und für die Fundamente der Bau-

fomefer weit zur Arbeit fahren.
Der „Mcshkolchosstroi“, die me­

chanisierte Wanderkolonne, sowie 
die anderen Organisationen, die im 
Rayon ihre Bautätigkeit ausüben, 
halten ès für richtig, jede über ih» 
rc eigene Produktionsbasis zu ver­
fügen. Ich glaube, daß es hohe Zeit 
ist. eine Kooperation auf diesem 
Gebiet zu schaffen. Wenigstens be­
züglich der Steinbrüche und Mör­
telmischer.

Vieles steht uns in der Steige­
rung der Arbeitsproduktivität zu 
tun bevor. Die Gewinnung und 
Verarbeitung von Stein und Kies 
sind nur zur Hälfte mechanisiert. 
Unzulässig langsam wird die Me­
chanisierung der Verladungsarbei­
ten. Beton- und Mörtelaufbereitung 
eingebürgert. Es fehlen Mörtelpum­
pen und andere Bauniechanismen. 
Das Vorhandensein dieser unkom­
plizierten Technik könnte die Ar­
beitsverhältnisse bedeutend verbes­
sern und die Produktivität stei­
gern.

F. EICHWALD, 
Ökonom-Normierer der Inter- 
kolchosbauorganisation von 
Tschu

Gebiet Dshambul

Na so was!

Vor der grünen Mahd

In„Und wieviel Leute arbeiten 
Ihrer Abteilung?**

,,Schätzungsweise die Hüfte.*'

(Aus „Neuer Weg-. Rumänien )

SIN Vorfall in der Mit­
tagspause veranlaßte vie­

le Arbeiter des Pawlodarer Alumi­
niumwerks, sich ganz anders zu 
dieser angeblich zweitrangigen Sa­
che — der Begrünung des Werks— 
zu verhalten.

Vor den Maitagen hatte ein 
Kraftwagen Apfelsinen zum Ver­
kauf ins Werk gebracht. Ausge­
rechnet auf dem Blumenbeet vom 
vergahgenen Jahr hielt er an und 
wurde sofort von Arbeitern umringt 
— Apfelsinen ißt doch jeder gern. 
Da kam der alte Krüger, der 
Agronom des Werks, herbei. Vor 
Zorn wollte er das Auto mit den 
Händen beiseite schieben und als 
jemand lachte, gorict er ganz aus 
dem Häuschen.

Er bestand darauf, daß das Auto 
an eine andere Stelle fahre und 
der Schofför Willi Alexander unJ 
noch eine Reihe von jungen Mäd­
chen und Arbeitern das Beet so­
fort in Ordnung brachten. Es wat 
ihm gelungen, die Arbeiter für sei­
ne Sache zu gewinnen und hier, in 
derselben Mittagspause, organisier, 
tc er eine Brigade von Enthusia­
sten für die Begrünung des Werks 
Seitdem ist schon viel geleistet 
worden.

Vor einigen Jahren war die 
„grüne“ Wirtschaft des Wérk? 
noch ganz schwach. Man wetzte 
verschiedenen Organisationen von 
Pawlodar die Schwellen wegen 
Pappel Setzlinge ab und die jun­
gen Bäumchen erstickten dann in 
dem Bauxitstaub, vertrockneten 
und niemand kümmerte sich dar 
um.

Nur Abraham Krüger blutete das 
Herz bei diesem Anblick. Was 
konnte cr tun? Er suchte nach 
Auswegen. Ist der Bauxitstajih 
wirklich tödlich für die jungen 
Bäumchen? Und wenn man den 
Boden nachdüngen, sie die erste 
Zeit gegen den Wind schützen 
würde?

Als im vorigen Jahr der Früh­
ling einzog. hatte Genosse Krü­
ger seine Ruhe verloren. Er forder­
te von der Direktion Geldmittel 
für die Begrünung des Werks, maß 
das Territorium kreuz und quer, 
bestellte in der Tischlerei Schutx- 
schilde für die Setzlinge.

Er hatte auch gute Gehilfen. Vor 
allem waren ec die Mitglieder des 

ten herbe!, transportiert andere 
Frachten. Na Ja, wer arbeiten will, 
hat immer alle Hände voll zu tun 
und sieht dabei in seiner Arbeit 
nichts Außergewöhnliches. So auch 
Eugen Kurz.

Sein geräumiges Haus, das er 
selbst gezimmert hat, mit dem 
schönen Obstgarten davor, steht In 
der Gagarinstraße am Ufer des Im 
Sommer wie Im Winter rauschen­
den Bergflusses Arys, * der sein 
Wasser in den Syr-Darja trägt. Er 
hat selbst etwas Ähnliches mit die­
sem Plößrhen, mit dessen ewiger 
munterer Tätigkeit.

Ja, wird wohl mancher sagen, 
wenn der Mann so versessen auf 
die Arbeit Ist. kommt er gewiß zu 
nichts anderem. Weit gefehlt! In 
den heißen Arbeitstagen, gewiß, da 
gibt es keine Zeit, »Ich einen Fern­
sehfilm anzusehen, ein Buch zu le­
sen oder den Klub zu besuchen. 
Aber so wie die Arbeit etwas ab- 
fteut, ist Eugen Kurz wieder 
aufmerksamste Familienvater, 
sich mit seinen Kindern Rosa, 
und Eugen ins Gespräch 
das Lernen einläßt, seiner

Progressive Methoden 
finden Anerkennung

Swerdlowsk schon gut bewährt ha­
ben. auch In Rudny annehmbar 
sind.

Der Leiter des Trusts „Shelcso- 
betonstroidetal“ Genosse L. P. Bo- 
rodai. wie auch die Leiter der In­
dustriebetriebe. verpflichteten sich, 
die nöligen Fertigteile rechtzeitig 
zu liefern, dabei die Türen. Fenster 
und andere Holzerzeugnisse in Pa­
keten, für Jedes einzelne Zimmer 
zu liefern, damit sie in das betref­
fende Zimmer, noch bevor die Zim­
merdecke aufgelegt Ist. mit dem 
Hebekran befördert werden können.

Jetzt sollen auch die Sanitärar­
beiter den Montagearbeitern von 
Stock zu Stock folgen, damit, ehe 
die Putzarbeiter beginnen, die Zen­
tralheizung eingebaut Ist, und man 
keine zeitweilige Heizung cinzu­
richten braucht.

Die gründliche Umstellung' der 
Bauarbelt Ist keine leichte Aufgabe, 
deswegen wurde nach langen De­
batten beschlossen, sich zunächst 
mit dem Bauen nach dieser Metho­
de auf ein Wohnhaus zu beschran­
ken. um dann bis zum 4. Vierteljahr 
1968 den ganzen Wohnungsbau auf 
diese Methode zu überführen.

E. HEINZE, 
unser ehrcnanitlich-r v-«—/»spOn. 

dent 
Rudny

Tn der „Freundschaft" vom 5. 
März 1968 war der Artikel „In 
Swerdlowsk versteht man gut zu 
bauen“ veröffentlicht. Kurz danach 
fand im Trust „Sokolowrudstroi" 
eine Sitzung des Technischen Rates 
statt. Diese Sitzung war eine au­
ßergewöhnliche. Daran beteiligten 
sich nicht nur die Mitglieder des 
Technischen Rates, sondern auch 
die Leiter der Bauabteilungen des 
Trusts und der Subunternehmeror­
ganisationen, der Hauptarchitekt 
der Stadt Rudny, Vertreter des So- 
kolowka-Sarbaier Erzanreicherungs­
kombinats. die Leiter der Industrie­
betriebe, die die Baukonstruktionen 
und Details liefern, Leiter des 
Trusts „Shclesobetonstroldetai“, der 
Erste Sekretär des Parteikomitees 
des Trusts u. a.

In dieser erweiterten Sitzung 
wurde das Material, das in der 
„Freundschaft“ Nr. 45 veröffent­
licht war, behandelt.

Im Bau der Industriebetriebe hat 
der Trust „Sokolowrudstroi*’ schon 
große Erfolge aufzuweisen, im 
Bau der Wohnhäuser ist das leider 
nicht der Fall.

In dieser Sitzung wurde darüber 
beraten, wie man dem Wohnungs­
bau einen neuen Aufschwung ge­
ben kann. Man wurde sich einig, 
daß die Methoden, die sich in

URALSK. (KasTAG). In diesem 
Jahr soll Im Vorural das Gras von 
3,5 Millionen Hektar eingebracht 
werden. Das Gcbictsparteikomitee 
hat mit den Leitern der Rayons, 
Wirtschaften. Abteilungen und 
Farmen, den Spezialisten der Vieh­
sucht und des Feldbaus eine Bera­
tung durchgeführt. Im Gebiet sind 
die Bedingungen zur intensiven 
Futterbeschaffung sehr günstig, er­
klärte der erste Sekretär des Gc- 
bletsparteikomitecs Sch. Kospano w. 
Auf den Tschlshinsko Djurinsker 
Massiven und der Utentlnsker,

staub
und

rosen
die

Es geschah, daß sie 
Sandstürme, die im 
Gebiet nicht selten

Nächte hindurch 
die zarten Setzlinge

der 
von

eine 
am 

von

Gewerkschaftskomitces und 
Komsomolzen 
während der 
Pawlodarer 
vorkommen, 
wachten, um
xu schützen. Es war ein hartnäcki 
gor Kampf um das Leben 
Räumchen und die metelen 
ihnen hielten durch.

Man legte beim Werk 
Baumschule von 20 Hektar 
Ufer des Irlysch an. 28 Arten
Pappeln wachsen hier jetzt, Sträu­
cher und sehr viele Blumen.

Die Pflanzen akklimatisierten 
sich, erstarkten und sie wanderten 
auf das Territorium des Werks 
über. Zuerst legte man hie; eine 
Probe-Waldschule an, und zwar 
an der Werkhalle, wo oj am mei­
sten Staub gibt. Da pflanzte man 
die Bäumclien vom Ufer des lr- 
tysch an, um sic auch an den 
Bauxitstaub zu gewöhnen. Pappeln. 
Mehlbeerbüuine. Ahorn. Ulme und 
Wacholder haben dicsq Prüfung 
gut bestanden. Sogar die weiße 
Akazie lüeJt durch. Dann wurden 
die Bäume auf dem Territorium 
des Werkes verpflanzt.

Sic verliehen ihm ein ganz neu­
es Aussehen, Der graue Farbton 
machte lebhaftem Grün Platz. Al­
lein in diesem Frühling wurden 
hierw5 000 Bäumchen und 10 000 
Sträucher angopflanit. Die 8 000 
Dornrosensctzlinge sind der erste 
Schritt zu den zukünftigen Ob>t- 

Emma behilflich Ist oder es afch 
mit seiner Familie am Fernsehap­
parat bequem . .cht. Die Kinder 
sind sein Stolz. Lina beendet die 7. 
Klasse, Rosa hat die Prüfungen 
für die 5. bestanden und Eugen ist 
in die 4. Klasse hinübergerutscht. 
Sie haben alle etwas vom Fleiß ih­
res Vaters und ihrer Mutter. Em­
ma Kurz ist nicht nur eine gute Er­
zieherin ihrer Kinder und eine vor­
bildliche Hausfrau, sondern auch 
als vorbildliche Stuckarbeiterin Im 
..Meshkofchosstroi“ bekannt. Über­
haupt spricht man In Wannowka 
von der Familie Kurz mit großer 
Achtung.

Der Mann, von dem wir spre­
chen, ist einer von denen, dem die 
höchste Reglerungsauszelchnunß 
zuteil wurde. Seine Brust schmückt 
der Lenlnorden. Als ich Kurz frag­
te, wofür man Ihm den höchsten 
Orden des Landes verliehen hatte, 
antwortete er: „Für die Arbeit“. 
Und wir können hinzufügen — für 
heldenhafte Arbeit.

Dshaksybaiskcr und anderen Be­
wässerungssystemen wurden 250 000 
Hektar Limane und Heuschläge be­
wässert. Allerorts ist ein guter 
Grasstand. Die mehrjährigen Grä­
ser nehmen in diesem Jahr 200 000 
Hektar ein.

Die Arbeitsentlohnung der Me. 
chanisatoren wird für jeden Zent­
ner beschaffenes und zu den Über- 
wintenmgsstellen transportiertes 
Heu entrichtet. Es wurden Rote 
Wanderfahnen gestiftet, die man 
alle zehn Tage den Slcgcrrayons 
in der Heuernte einhändigen wird.

VSCPXARBUN

APN)

Bauxit

Hecken

gärten auf dem Territorium des 
Werks.

Besondere Aufmerks am k ei t 
schenkt die Betriebsabteilung für 

on Ss- 
Wcrk- 
Erho- 
Dicse 
noch 
Blu- 

Z<pr- 
u. a.

Schüler aus 
Patenkinder

in diesem

Begrünung der Schaffung v 
nllüts-Schutzzonen an den 
hallen. Hier begann man 
lungsplätze cinzurichten. 
kleinen Grünanlagen haben
eine Bestimmung: von Ihren 
menbeeten werden im Herbst 
pflanzen — Farne, Palmen 
immergrüne Zimmerpflanzen — in 
die Werkhallen wanArn.

Die Pflanzen haben im Werk 
nicht wenig Freunde gefunden. Gu­
te Gehilfen sind die 
der Schule Nr. 14, die 
des Werks.

Der Frühling war
Jahr In Pawlodar stürmisch, lau­
nisch. Doch riefen die ersten war­
men Sonnenstrahlen Krügers und 
seiner Mitarbeiter grünes Reich 
Ins Leben. Zarte, klebrige Blätt­
chen trieben als erste die Pappeln. 
Jetzt blühen die Apfelbäume und 
die Dornrosc steht voller Knospen 
da. Junge, erst in diesem Jahr 
gepflanzte Birken schmücken 
die Allee der Metallurgen — eine 
der Zentralstraßen des Aluminium­
giganten.

Die Enthusiasten der Abteilung 
für Begrünung sehen in ihren 
Erfolgen nur den Anfang ihrer 
Arbeit. Sie hahtn große Pläne,

„In nächster Zukunft“, erzählt

Siebzig
Geschenke

In 
Re-

und 
er-

ver­
und

von 
und

Die Werkhalle der Alma-Ataer 
Täschnerwirenfabrlk brachten 
vor kurzem den 40. neuen Wa- 
rcnartlkel In diesem Jahre — 
Reisekoffer aus Austauschstoffen 
— heraus. Der Koffer Ist schön 
ausgestattet, bequem für die Rei­
senden. umfangreich, hat ab­
waschbares Futter. Die ersten 
5 000 solcher Koffer wurden 
verschiedene Städte der 
publik abtransportlert.

Die Modelle der Reise- 
Damenhandtaschen wurden 
neut. Die Modellierer schufen 
zur Frühjahrs- und Sommersai­
son neue Modelle, mit vorwie­
gend fröhlichen und schmucken 
Farben — weiß, hellbeige und 
helltürklsfarben mit den 
schledensten Schattierungen 
Prägungen.

Hier wurde die Erzeugung 
Strandtaschen mit Rotbesatz 
verschiedenfarbenen Schattierun­
gen aus hellem Einsatz gemei­
stert.

Es Ist geplant, bis zu Jahres­
schluß noch 30 neue Leder- und 
Täschnerwaren zu meistern. Dar­
unter — einen Reisekoffer von 
sogenannter halbstarrer Kon­
struktion.

Der Deckel und Boden dieses 
Koffers werden welch und die 
Seltenwände von starrer Kon­
struktion sein.

Bedeutend vergrößert wird die 
Produktion von Herren- und Di- 
menhandschuhen aus Leder. Die 
Kasachstaner sollen etwa 3-10 000 
Paar bekommen. Das Ist bedeu­
tend mehr als Im vorigen Jahr.

Alle Arbeiter des Betriebs ar- 
beten gut. Der Bestarbeiter der 
mechanischen Halle Nikolaus Gu- 
bert erfüllt ständig anderthalb 
Normen. Die Meisterinnen Lim 
Böhm und Maria Aberle arbei­
ten Jede für zwei. Schon Jetzt 
liefern sie Produktion für den 
Plan des Juli-August.

I. KOLEJEW

Ein Riese
für Kohlengruben

viel 
bü-

aus 
Ge-

Im Maschinenbauwerk von Do­
nezk wird die erste sowjetische 
aoht »eilige Fördermaschine mit 
einer 5 Meter großen Treibscheibe 
fftr Kohlengruben gebaut. Wie die 
Autoren behaupten, wird sie 
größere Abmessungen als alle 
herigen Modelle haben.

Sic wird 50 Tonnen Last 
1 600 Meter Tiefe mit einer 
sohwindigkeit von 11 Metern in der 
Sekunde heben können und dabei 
eine Stundenleistung von 1 100 
Tonnen erreichen. Dieser Riese 
wird vier Trommel fände rmaschi. 
nen der größten Stärke ersetzen 
können.

Die erste derartige Anlage wird 
in einer großen Kohlengrube im 
Raum von Kriwoi Rog installiert 
werden, wo zwei 50-Tonnen-För- 
dcrgefaSe für die Kohlenförderung 
eingesetzt werden sollen. Nach den 
Berechnungen der Konstrukteure 
wird der Einsatz dieser Maschine 
anstelle einer gewöhnlichen eine 
Jahrrscrsparnts von über 2 Mil­
lionen Rubel geben.

Genosse Krüger, „wollen wir auf 
dem Territorium des Betriebs Mas­
sive von LandscbaftJiypcn schaf. 
(en. Der erste Versuch ist schon 
gemacht. An der Transporthalle 
erfreuen schon heute 12 Gruppen 
von Rosenaolagen das Auge mit 
ihrer natürlichen Schönheit. Da 
gibt es weder klassische Vierecke, 
gerade Linien noch Quadrate. Die 
hohen Baumstämme erheben sich 
über den Sträuchern, das Gras 
ist frei, ohne jegliche Grenzen, ge­
sät.

Wir planen kleine Birkenhaine 
amulegen, die die Natur der nörd­
lichen Gebiete imitieren werden. 
Im zarten Grün der Birken wer­
den sich die Tannen sehr gut aus­
nehmen. deren Setzlinge schon die 
Baumschule .absolviert’ haben.“

Die Arbeiter der Abteilung für 
Begrünung sind auf ihre Oran, 
gerte sehr slolz. „Der Tag ist nicht 
fern“, sagen sic. „da wir unseren 
Jubllaren. Rationalisatoren, Braut, 
paaren zu jeder Jahreszeit Blumen- r 
Sträuße schenken werden.**

Man darf cs glauben, weil das 
Problem der Begrünung in dem 
Pawlodarer Aluminiumwerk von 
Enthusiasten gelöst wird, die in 
ihre Sache verliebt sind.

I. JOHANN
UNSER BILD: Am Werkeingang 

Foto: D. Schumilowa 
Pawlodar
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Herzliches
Dankeschön

Von der Arbeit der Speteehalle 
im Dorf Uaun-Bulak hörte ich oft, 
immer wurde aie gelobt: vortreffli­
che Mitarbeiter, henllcher Emp­
fang. hiuslicbe Bequemlichkeit und 
billige, ausgezeichnet vorbereitete 
Speisen.

Während meine« Verbleibens Im 
Sowchos „U»un-Bulakski“ besuchte 
auch ich die Speiaehalle. Was Ich 
früher von der Speisehalle hörte, 
war richtig; Ein großes Zimmer, 
helle Vorhänge an den Fenstern, 
Spiegel und viele, viele Blumen, 
überall herrscht Ordnung und 
peinliche Reinlichkeit I

Die Mechanisatoren »Ind mit 
dem Mittagessen zufrieden 
essen aurh ständig 15 Schüler, die 
in der Internatsschule wohnen. 
Und jeder sagt dem Koch ein herz­
liche« „Dankeschön". Im Verlaufe 
de« Tages gibt e» über 200 Besu­
cher. Im Besucherbuch äußern sie 
nur Lob und Dankbarkeit den Mit. 
arbeitens der Speisehalle.

Kein Wunder, die Leiterin Maria 
Dehring. gleichzeitig auch Chef­
koch die Kochgehilfin Valentina 
Ncsterenko und Ihre Küchengehil­
fin Irma Frühauf tun alle« Mögli­
che für die Besucher. Jeder kann 
das Essen nach »einem Geschmack 
bestellen.

Drei Jahre trägt d«s kleine Kol­
lektiv der Speisehalle den Titel 
„Brigade der kommunistischen Ar­
beit*. Vielmals wurde das Kollek­
tiv mit Wertgeschenken von Seite 
der Sowchosdirektion prämiert und 
unlängst mit einer Ehrenurkunde 
vom Rayonsowjet der Werktätigen- 
deputierten ausgezeichnet. Das 
Teuerste aber ist dts herzliche 
„Dankeschön“ der Bcmcher. Und 
Jeder, der einmal diese Speisehalle 
besucht hat, kommt unbedingt das 
nächste Mal wieder.

W. DEMTSCRENKO
Gebiet Semlpalatinsk

Hier

Neues über 
Emotionen

WB

deren 
elngc-

in 
Elektroden 
ermöglichten den

TBILISSI. (TASS). Im Großge­
hirn gibt es Zentren, die für einzel­
ne Emotionen zuständig sind. Das 
haben dir grusinischen Physiologen 
experimentell nachgewiesen. Bisher 
wurde die Existenz solcher lokali­
sierten Zentren von einigen 
senschaftlern bestritlen.

Versucho mit Tieren, 
Gehirn dünne 
führt waren.
WBwnschaftlem, die tiefliegenden 
Bereiche des Zentralnervensystems 
zu untersuchen. Es stellte sich da­
bei heraus, daß »leb die Emotions- 
wnlnen im Althirn befinden. Jeder 
der fünf Kerne, aus denen die Man­
deln dieser alten Gehirnbildung 
begehen, erfüllt eine bestimmte 
Funktion. So Bt einer von ihnen 
für das Angstgefühl, ein anderer 
für die Angriffsreaktionen.

MOSKAU. Internationale Aus. 
Stellung „Kommunale und Dlenst- 
lelslungsanlagen „loterbytmascb- 
68“.

UNSER BILD: Im sowjetischen 
Pavillon. Der Kühlschrank „Blrjns- 
sa“, der einem polierten Tisch 
ähnlich ist. Das Fassungsvermögen 
der Kammer Ist 120 Liier. Sie ent­
hüll Abteilungen für verschiedene 
Nahrungsmittel and Getrltnke.

Foto: W. Kunow und A. Slusbln 
(TASS)

Budget

neue Finanzjahr 
von dieser naiven 
Stein auf dem an- 
Gerade die Millio- 
En gl ander werden

Vor einigen Wochen im tollsten 
Wirbel des „Goldfiebers“, das die 
kapitalistische Welt erschütterte, 
äußerte sich der Beobachter einer 
Londoner Zeitung dahin, daß der 
einfache Engländer dem Streit um 
den Preis des gelben Metalls, das 
in den Safes der Banken verborgen 
liegt, sehr fern stehe. Das eben erd 
dem Parlament unterbreitete Bud­
get für das 
1968—1969 hat 
Illusion keinen 
deren gelassen, 
nen einfacher
die ausländischen Rechnungen der 
Regierung bezahlen müssen, die 
mit allen Mitteln die Stellung des 
Pfunds, das stark an Gewicht ein- 
gebüßt hat, zu halten bestrebt i»t.

„Mein Budget Ist dazu bestimmt, 
einen wesentlichen Beitrag zur 
Sicherung der Stabilität des inter­
nationalen Währungssystems zu 
leisten“, erklärte der FinanzminL 
stör R. Jankins offen, als er das 
Budget dem Unterhaus vorlegte. 
Der ..Beitrag“ der Labourregierung 
zur Festigung der Finanzer der ka­
pitalistischen Wett wird den Eng­
ländern teuer zu stehen kommen. 
Die ökonomischen Beobachter sind 
sich einig darüber, daß er zu einer 
in der ganzen Nachkriegsgeschichte 
Englands noch nicht dagewesenen 
Verschlechterung der materiellen 
Lage der breiten Massen führen 
wird. Es genügt zu sagen, daß die 
I/cbensunlcrhallungskosten im Lan­
de nach vorläufigen Berechnungen 
um sechs Prozent steigen werden. 
Von Zigaretten bis zu Automobilen,

GESPRÄCH MIT DEM LESER

Soll die „Freundschaft** eine Literaturzeitung sein?
punkt jener Leser, die für eine 
Einengung oder sogar Verdrän­
gung der politischen Informationen 
und allgemcinpolilischen Beiträge 
eintreten, nicht teilen. Wollten wir 
uns auf diesen Standpunkt »teilen, 
so widerspräche das den Forderun­
gen der Partei über die Verstär­
kung der politischen Arbeit unter 
den Massen und auch den Be­
schlüssen des jüngsten Aprilple­
nums des ZK der KPdSU, das die 
Verstärkung der gesamten ideolo­
gischen Arbeit der Partei als die 
allerwichtigste Pflicht aller Par­
teiorganisationen. erachtete.

Und nun ein paar Worte 
Frage, in welchem Maße dir 
ratur in der 
treten »ein sollte. Wenn wir zu 
den wöchentlichen Literatursciten 
die regelmäßig erscheinenden Wo- 
chcncndvcrsc von Rudi Riff, die 
Schwänke und Humoresken in der 
Samstag «aus gäbe, die. wenn 
bisher noch viel zu seltenen, 
terhallrn Jen Beiträge auf 
Trauen-, Jugend- und Kinderscile

auf, so

Unter den Briefen, die die Re­
daktion bekommt, gibt es nicht 
wenige, worin die Leser ibre Mei­
nungen zum Inhalt und zur Ge­
staltung der Zeitung äußern. Es 
gibt lobende und kriti«che Äußerun­
gen. Alte «ind sie für die Redaktion 
wertvoll. Muntern erstere
sind die anderen dadurch wertvoll, 
weil sie Anregungen zur 
Verbesserung der Zeitung geben.

Heute wollen wir auf Leser- 
Standpunkte ringehen. die zur zwei­
ten Kategorie zählen. Eigentlich 
soll hier nur von einem einzigen 
Standpunkt die Rede «ein, der aber 
schon öfters in verschiedenen Va­
riationen wiederholt wurde, und 
zwar nicht nur in Briefen, sondern 
auch auf Leserkonferenzen 
in Gesprächen der Leser mit 
erheitern der Redaktion.

Dieser Standpunkt lautet: 
Literatur und Unterhaltung,
ger allgemeinpolitische Beiträge.

Die Leserin Amalie Bcsangw aus 
Dsheskasgan versucht diesen Stand­
punkt folgendermaßen zu begrün­
den:

weiteren

sowie 
Mit-

Mehr 
wen!-

Jode Familie Iteat doch auch 
noch die .Prawda* oder eine ande­
re russische Zeitung, »o daß man 
von den politischen Ereignissen ein 
Bild hat, ohne in die „Freund­
schaft“ su schauen. Zudem haben 
wir viel ru wenig deutsche Zeit­
schriften und Bücher. Ebendes­
wegen wäre e» wünschenswert, 
mehr Literatur ru bringen.“

, Es stimmt, daß die meisten Le­
ser auch russische Zeitungen lesen. 
Da« Bt gut und begrüßenswert 
Aber die melden, das sind noch 
nicht alle. Ein Teil der »owjet- 
deutschen Bevölkerung, vorwiegend 
Leute der älteren Generation, be­
herrscht die russische 'Schriftspra­
che nicht in solchem Maße, 
ausreichend Informationen 
die politischen Geschehnisse
Kenntnisse auf dem Gebiet der Ge- 
•eilschaftswlssenschaften aus den 
russischen Zeitungen schöpfen zu 
können. Darf eine deutsche Zeitung 
diesen, wenn auch geringen Teil, 
unbeachtet lassen? Keinesfalls!
Das wäre ersten«.

um 
Ober 
und

Zweitens: Viele unserer Leser 
führen politische Aufklärungsarbeit 
unter der »owjetdeulschen Bevöl­
kerung in deren Muttersprache — 
ob als Politinformator oder in Ge­
sprächen mit dem Kollegen oder 
Nachbar. Es würde ihnen sicher 
•chwcrfallen. sollten sie zum Bei­
spiel eine Unterhaltung in deut­
scher Sprache über Kari Man nach 
der russischen Zeitung durchfüh­
ren. Und drittens werden auch jene 
Leser, die politische Informationen 
und politisch-theoretische Abhand­
lungen in russischen Zeitungen le­
sen, immerhin keinen Verlust, son­
dern eher einen gewissen Gewinn 
haben, wenn sie darüber auch in 
den deutschen Zeitungen — nicht 
unbedingt alles — lesen werden, 
da sic hier des öfteren auch etwas 
finden können, was in der russi­
schen Zeitung nicht steht und zu­
dem ihre deutschen Sprachkennt­
nisse auf dem Gebiet des politi­
schen Lebens und der Gesell- 
sebefts Wissenschaften bereichern 
können.

Deshalb können wir den Stand-

zur 
Lite- 

.Jraundschaft“ ver­
zollte. Wenn

auch 
un- 
der

einige Reportagen, die auch zu den 
literarischen Gattungen zahlen, 
wenn wir da$ alles summieren, fo 
erweist sich: Ein Viertel der Zci- 
tungsflâcbe füllt die Literatur aus.

Ist das nun viel oder wenig? Für 
eine aJlgemeinpolitisöhe Zeitung, 
wie es die „Freundschaft“ ist, ge­
nügt das unserer Meinung nach, 
vollkommen. Die Redaktion rieht 
ihre Aufgabe nicht darin, den li­
terarischen Beiträgen mehr Platz 
In der Zeitung einzuräumen, son­
dern vielmehr darin, die Qualität 
dieser Beiträge zu heben, ihren 
Themenkreis zu erweitern und ihn 
den Belangen unserer I>eser nâher- 
zubringen, was bedeutet, daß un­
sere Literaten aktiver in das Ge­
genwartsleben eindringen sollten.

Also nicht zu einer „reinen“ 14- 
ter at urze i tung soll rieh die 
„Freundschaft“ entwickeln, son­
dern sich zu einem kampftüchtigen, 
allgemeinpolitischen Blatt au&bau- 
en, am «ich den vielseitigen geisti­
gen Bedürfnissen der sowjetdeut­
schen Bevölkerung vollauf gewach­
sen zu erweisen.

der Bankiere

schreibt 
das die

Geldstrafen.

das ist die Liste der Waren, die im 
Zusammenhang mit der Erhöhung 
der indirekten Steuern teurer wer­
den. Das wird der englischen 
Staatskasse mindestens 314 Millio­
nen Pfund Sterling einbringen.

Voraussehend, daß das Anwach­
sen der Teuerung unvermeidlich 
neue Forderungen nach Lohnerhö­
hungen nach sich ziehen wird, hat 
die Regierung beschlossen, den 
Lohn für die nächsten anderthalb 
Jahre „festfrieren“ zu lassen. Weil 
sie dabei nicht auf der „Bewußt­
heit“ der Engländer rechnet, wirft 
die Labourfühning den Gewerk­
schaften die Zwangsjacke über. 
Jedes Auftreten für Erhöhung des 
Arbeitslohnes wird gesetzlich ver­
folgt werden. Den Organisatoren 
derartiger Aktionen drohen Ge­
fängnis oder hohe
Einer der Führer der Gewerkschaft, 
der Maschinenbauer Hughes Scan. 
Ion, erklärte warnend, daß eine 
derartige Praxis einer Kriegserklä­
rung an die Gewerkschaften gleich­
komme. Das Einkommen der gro­
ßen Geschäftemacher aber bleibt, 
wie auch in den früheren Budgets 
der Labourregierung, unberührt.

Eine hartnäckige Beständigkeit 
weisen auch die Rüstungsausgaben 
auf, der Posten „Rüstungen“ ist 
nach wie vor der größte im Bud­
get. Für denselben wird die astro­
nomische Summe von 2 271 Mil­
lionen Pfund Sterling bereitgestellt, 
was die Rüstungsausgaben für das 
Vorjahr um 11 Millionen über­
trifft. So sehen in Wirklichkeit die 
unlängst noch gemachten und breit 
reklamierten Versprechungen der 
Regierung aus, durch die vorgesc-

hene Herausführung der englischen 
Truppen aus dem Femen Osten 
und aus dem Persischen Golf Mil­
lionen Pfund Sterling für die 
Staatskasse einzusparen. Es ist be­
zeichnend, daß die Mittel für Bil­
dung, Wohnungsbau und Sozialver­
sicherung, die völlig unzureichend 
sind, auf dem alten Niveau ge­
blieben sind.

„Das ist das Budget 
die Zeitung „Guardian“
durch die Untergrabung des Ver­
trauens rum Pfund Sterling und 
zum Dollar beunruhigten Bankiere 
und Finanzisten gefordert ha­
ben." Es ist kein Zufall, daß nach 
der Bekanntgabe des Budgets in 
der Londoner City Jubel herrschte.

Ganz andere Stimmungen be­
herrschen das werktätige England. 
Das Auftreten vieler Gewerkschafts­
führer zeugt von der Absicht, die 
Offensive auf die Rechte der Arbei­
ter entschieden abzuwehren. Die 
Unterbreitung des Budgets hat die 
Situation im Parlament, wo fort­
schrittlich gesinnte Deputierte der 
Labourpartei mit der entschiedenen 
Forderung nach einer Änderung 
des gegenwärtigen Kurses aufgetre­
ten sind, .stark zugespitzt. „Es 
bleibt nur eins übrig“, erklärte der 
Generalsekretär der Kommunisti­
schen Partei Großbritanniens John 
Golland, „uns alte rum Kampf zu 
erheben,, um die Abschaffung der 
neuen Politik zu erreichen, 
muß die Regierung zwingen,
weder die notwendigen Änderungen 
vorzunehmen oder denjenigen den 
Weg frei zu geben, die das tun 
werden.“ •
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„Geschickt eingerichtet“

Fahrgeld hin. Aber er nimmt 
ein neues Zweikopekenstück.

„Ich bohre ein Löchelchen durch, 
ffidje es auf und werde es tragen0, 
sagt Sascha scherzend. •

geht unter. Andrejs 
kann wirklich nicht 
und ist am Ertrinken 
•et ihn geschickt in 
»leier Zeugen.

Andrej wurde berühmt 
schreibt in den Zeitungen, spricht 
im Rundfunk über ihn, in den

Leben 
sei­
lte- 
Ar- 
der

Auf der Leinwand im Juni
Im „Mosfilm" wurde von 

Regisseur Tatjana Liosnowa 
Streifen „Drei Pappeln auf der 
Pljustscbicha" nach Motiven der 
gleichnamigen Erzählung von Alex, 
ander Borstschcwskl gedreht. Die­
ser Streifen erzählt dem Zuschauer 
über das Leben der Kolchosbäuerin 
Njura. Anfänglich scheint es, als 
sei in ihrem Leben alles in Ord­
nung: sic hat einen sorgsamen 
Mann, zwei Kinder und ein gutes 
Auskommen. .Aber im Innern beun­
ruhigt sie etwas. Grigori, ihr Mann, 
ist selten zu Hause. Schon längst 
sind ihre Intimen Beziehungen er­
kaltet.

An diesem Morgen hatte Njura 
besonders viel zu tun. Sie soll nach 
Moskau auf den Markt fahren, dort 
Fleisch verkaufen. Lange steht sie 
auf dem lärmenden Komsomolplatz. 
Niemand der Schofföre will sie 
mllnchmcn. da sie einen so gro­
ßen Koffer hat. Endlich willigt doch 
ein Schofför ein. Unterwegs entfal­
tet sich zwischen beiden ein Ge­
spräch. Dann beginnt Njura sogar 
zu »Ingen, und ihr Med ist zufällig 
Saschas Lieblingslied.

Am Marktplatz angelangt, reicht 
Njura dem Schofför Sascha das 
Fahrfrid hin. Aber er nimmt nur

Nicht das Verlangen, ein Liebes­
abenteuer anzuknüpfen, leitet Njura 
und Sascha, sondern eine innige 
Neigung zueinander. Njura denkt 
über ihr Leben nach, über die edlen 
Gefühle.

Vom Odessaer Filmstudio wurde 
der Streifen „Stilles Odessa“ ge­
dreht.

Das Jahr 1921. In Odessa 
herrscht Sülle. Nur hin und wieder 
hört man Schritte, ferne Schüsse 
und Hilfeschreie in den leeren Sira. 
Ben. In dieses „stille“ Odessa 
kommt der ehemalige Rotarmist 
Alexej ToImaUchow. Sein einziges 
Ziel Bt, an der Universität zu stu­
dieren. Aber alles gestaltet sich an­
ders. In Odessa wird eine Verschwö­
rung gegen die Sowjetmacht vorbe­
reitet. Die Tschckisten wissen da­
von und bereiten einen Plan zur 
Liquidierung der Verschwörung 
vor. Dazu haben sie einen Men­
schen nötig, den niemand in der 
Stadt kennt. Und das*st Alexej.

In der Uniform eines weißen Ge­
nerals verhaftet er den feindlichen 
Stab.

„Jewgeni Urbanski*4 heißt der 
Streifen, der vom Moskauer Film­
studio zur Erinnerung an den Ver­
dienten Schauspieler der RSFSR 
Jewgeni Urbanski gedreht wurde. 
Der Streifen erzählt von dem kur­
zen. aber glänzenden, schöpferi­
schen Leben des Schauspielers. Er

ncfflutr

starb, wie er lebte, sich voll und 
ganz der Sache hingehend für die er 
lachte und weinte, flüsterte und 
schrie die er lieble und haßte. Er 
konnte sich nicht schonen, konnte 
nicht zur Hilfe spielen. Er war ge­
wohnt, auf der Bühne und der 
Leinwand ru leben. Zu leben und 
nicht nur zu existieren.

Der Streifen ».Die Stadl erwacht 
früh“ wurde vom Filmstudio „Gru- 
sija-Film“ gedreht.

David reparierte sein
lang Lokomotiven. Er ist mit 
nein Leben zufrieden und 
ben und achten ihn. Unter 
beitem geht das Gespräch, daß 
Betrieb geschlossen werden soll, 
da er nicht rentabel ist.

Der Obe ringe nie irr Res so schlug 
schon oft vor, den Betrieb in einen 
Elektrolokbctrieh zu rekonstruie­
ren. David unterstützt ihn.

Das Filmluslspiel „Harle Nuß“, 
das vom Filmstudio „Mosfilm1* ge­
droht wurde, erzählt von Leutnant 
Iwan Grosnyx, der nach der Gene­
sung yrieder an die Front möchte. 
Er muß aber in Moskau bleiben 
und Kader vorberciten. Alles ginge 
gut, wenn ihm die kleine, stumpf­
nasige Raja Oresrhkäna nicht zu 
schaffen gemach! hätte.

Das Filmstudio namens A. P. 
Dow.dienko drehte den Film „In­
der Richtung Kiews“.

Während den heißen Gefechten 
um Kiew im Jahre 1941 werden 
die besten Eigenschaften unserer 
Kämpfer erzogen und gestählt, die 
dann hi den folgenden Etappen des 
Krieges zutage traten.

«Reitet den Ertrinkenden“, heißt 
der Kinderfilm, der vom Zentral- 
studio für Kinder- und Jugendfilme 
namens M. Gorki gedreht wurde.

Andrej möchte gerne eine Hel­
dentat vollbringen, findet aber kei­
ne Gelegenheit dazu. Eines Tages 
geht er mit seinem Busenfreund an 
den Hafen, bindet ein Boot Io» und 
beide schwimmen in die Mitte des 
Flusses. In diesem Moment kommt 
ein Bus mit Touristen herangefah­
ren. Nun Bt der geeignete Augen­
blick da, dch zu zeigen. Die Kna­
ben reißen den Pfropfen au» dem 
Boot, es füllt sich mit Wasser und 

Freund Gulka 
schwimmen 

. Andrej rot- 
Anwesenheit

Parks und auf den Straßen üt sein 
Foto ausgestellt. Aber ihn quält 
das nagende Gewissen, denn der 
Vorfall war ja inszeniert.

• Nach den Motiven der Erzählung 
„Unruhiger Mensch" von A. Schu­
bin wurde vom Filmstudio namens 
A. P. Dowshenko der gleichnamige 
Streifen gedreht.

Die siebzehnjährige Soja Werti- 
schcjki träumt von einem gutsi­
tuierten Mann, einer eigenen Woh­
nung in der Hauptstadt, einem 
„Wolga“, prächtigen Kleidern. Um 
dieses Ziel zu erreichen, .fährt sie 
mit anderen Jungen und Mädchen 
nach Sibirien, um dort einen Geo­
logen zu treffen und sich mit ihm 
zu vermählen, denn Geologen be­
kommen viel Geld, wie man sagt. 
Aber bald kommt Soja zur Er­
kenntnis, daß wirkliches Glück nur 
durch schöpferische Arbeit erreicht 
werden kann, mit echter Freund­
schaft und aufrichtiger Liebe ver­
bunden ist.

„Geheime Wand“ heißt der 
Breitwandfilm, der vom Studio 
„Mosfilm“ gedreht wurde.

Vor einem halben Jahr stieß 
man unweit des Dorfes Krasnaja 
Now auf eine bislier unbekannte 
geheimnisvolle Naturerscheinung, ei­
ne sogenannte Wand, die »ich pe­
riodisch 207 Meter über die Eni- 
Oberfläche bald rmporhebt, bald 
wieder verschwindet. Da« ist rin 
Nebel, der seltene, gefährliche Ei­
genschaften haben toll. Mit der Er­
forschung dieser seltsamen Wand 
beschäftigen sich junge Gelehrten, 
die verschiedener Ansichten dar­
über «ind.

Drr Strnfen „Drr kleine Prinz“ 
wurde nach den Motiven der Er­
zählung von Antoine de Saint Exu. 
pery im Lltausrhen Filmstudio ge 
dreht. Dieses Märchen nennt man 
verschieden- symbolisches, philoao- 
phHches, phantastisches, realisti­
sches, trauriges, lebensfreudiges, 
einfache«, weises .. Und dar alle« 
stimmt.

Die ausländischen Kinostudios 
sind im Junireportoire mit folgen­
den Filmen vertreten: „Die Abwei­
chung“ (Bulgarien). „Der Verbre­
cher läßt Spuren zurück" (Polen) 
„Gefrorene Blitze 
besilzer"( Rumänien): „Abe 
sucher“ (Frankreich-Italien);
ger" 
mark): 
(USA).

der teeh- 
des 
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nologischen Fakultät 
Grusinischen Institutes für 
tropische Wirtschaft Jusa Zozia- 
«4iwiM hatm vom Komitee 
für Erfindungen und Entdeckungen 
beim Ministerrat der UdSSR einen 
Urheberschein bekommen. Darin 
wird ihm bestätigt, daß der Junge 
Wissenschaftler aus Suchumi eine 
neue effektive Methode zur Verbes­
serung des Aromates landesrigcnen 
Tees entwickelt hat.

Bei der Herausbildung von Ge­
schmacks- und Aromacigenschaftcn 
bei Speiseprodukten spielen was­
serlösliche Zucker eine wichtige 
Rolle. Zoziaschwili stellte sich das 
Ziel, künstlich die Menge der lös­
lichen Zucker bei der Aufarbeitung

Ventilatoren in

daran

Tausende große und kleine Ven­
tilatoren, ortsfeste und transporta­
ble, Wand-, Decken- und Tischvcn- 
tilatoren erzeugen frischen Wind.

Von einem ganz anderen Stand­
punkt aus trat aber ein Team unter 
Leitung des Verdienten Erfinders 
der Russischen Föderation Pjotr 
Tcwis, an das Problem des Ventila­
tors heran. Sie setzten den Ventila­
tor in ein Rohr. Was ist
schon Neues, kann man fragen. 
Ventilatoicn stehen in den Wind­
kanälen, in denen Flugzeuge gete­
stet werden. Hier handelt es sich 
aber eben um etwas Ungewöhnli­
ches. Das Rohr mit dem Ventilator 
wurde nämlich verschlossen. Die­
ses geschlossene System Ist kein 
Wind-, sondern ein Wärmegenera­
tor.

Das neue System wurde nach den 
russischen Anfangsbuchstaben der 
Bezeichnung ..Ofen für aerodyna­
mische Erhitzung* PAP benannt. 
In derartigen Ofen mit einem Fas­
sungsvermögen von einem bis HO 
Kubikmeter werden Teile und Le­
gierungen aus Eisen, Aluminium, 
Titan und anderen Metallen zum 
Härten, Glühen und künstlichen Al­
tern und auch vor dem Schweißen

Aromatischer
Tee
grusinischen schwarzen Tees zu 
verbessern.

Die Experimente wurden in der 
Vcrsuchsfabrik des wissenschaftli­
chen Allunionsforschungsinstitutes 
für Tee und subtropische Kulturen 
in Ana such in Westgrusinien 
durchgeführt. Sie erwiesen «ich als 
erfolgreich

Die Nutzung der neuen Methode 
eröffnet vor der sowjetischen Tee-

▼erarbeiten gsindastrie neue Mög­
lichkeiten. die Qualität der Produk. 
ti<«n zu erhöhen und die Aufbe­
wahrungszeit des fertigen Tees oh­
ne Nachteil für sein Aroma zu ver­
längern.

Kürzlich hat die von Professor 
Michail Bokutschawa geleitete Wi«. 
Mmschftlergrappe, der auch Jusa 
ZoriasohwHi angehört eine re- 
fraktrometrische Methode zur Be­
stimmung der Summe von Ex Irak- 
tiocisstoffen ün Tee mit Hilfe 
physikalischer Geräte entwickelt. 
Die neue Methode ermöglicht eine 
Analyse in 12—15 Minuten.

(APN)

neuen Einsatz
erhitzt. In dem Ofen PAP wird die 
Polymerisierung der Metalle nach 
dem sekundären Guß vorgenom­
men. das Glas orientiert (wie es in 
der Technik heißt), 
Glasfasern. Klebstoff 
bindungen bearbeitet 
getrocknet.

Schon Jetzt erhält
Ofen für aerodynamische Erhitzung 
eine im ganzen Ofen gleichmäßige 
Temperalur von 550 Grad Celsius. 
Das ist aber nicht die Höchstgren­
ze. Die volle Erhitzung in diesen 
Ofen ist nur halb so groß wie bei 
der Verwendung von elektrischen 
Erhitzern.

Einen derartigen Zauberofcn 
kann man in 'jeder beliebigen 
Werkstatt eines Kolchos oder Sow­
chos, in jeder Garage, jedem wis­
senschaftlichen Forschungslabor 
und jeder Werkabteilung konstruie­
ren. Man kann ihn für jede beliebi­
ge Temperatur (die die Ventilato­
renflügel aushalten) und für jeden 
Umfang anfertigen.

G. GUKOW, 
Ingenieur

Automatisches 
Zentrum für 
Wetterdienst
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Mit dem Bau 
Zentrums für 
in der belo-

MOSKAU. <TASS). 
eines automatischen 
den Wetterdienst Ist 
russischen Hauptstadt Minsk begon 
nen worden. Nach dem Muster d 
belorussischen automatischen S
stems beabsichtigt man. den Wet­
terdienst auf dem ganzen Territo­
rium der Sowjetunion umzustellen.

In verschiedenen Gebieten Belo­
rußlands werden automatische me­
teorologische Stationen aufgestellt, 
die über das Wetter auf einem 
Territorium von einigen Tausend 
Quadratkilometern ununterbrochen 
informieren werden. Die Informa-inioniucren weruen.
lionen werden im Minsker Zentrur > 
einlaufen, dort in elektronischen'
Rechenmaschinen bearbeitet und 
über ein Verbindungskabcl direkt 
dem internationalen hydrometeoro­
logischen Zentrum in Moskau zu­
geführt.

Im belorussischen kybernetischen 
Zentrum werden auch von Wetter- 
Mtellitcn und von Flugzeugen und 
Schiffen Informationen über die 
Atmosphäre eingchcn. was ermögli­
chen wird, die Wettervorhersagen 
auf dem Territorium der Republik 
maximal zu präzisieren.

Das automatische System in Be­
lorußland wird voraussichtlich um 
Jas Jahr 1971 herum in Betrieb ge­
nommen werden.

Die Aktualität des Problems der 
\utomatisienmg des Wetterdienstes 
führt der Leiter dieser Arbeiten 
Professor Gleb Sereda auf eine ra­
pide Vergrößerung des Volumens 
von hydrometeorologischen Infor­
mationen zurück. Jedes Jahrzehnt 
wird sie verdoppelt. Die Anzahl der 
auf diesem Gebiet beschäftigten 
Fachkräfte wächst in der UdSSR 
11 mal so schnell wie die Bevölke­
rung.

Bei solch einer Tendenz müßte 
sich schon im Jahre 2 060 die gan­
ze erwachsene Bevölkerung des 
Landes mit Sammlung und Bearbei­
tung von Wetterangaben beschäfti­
gen, sagte Gleb Sereda.

FERNSEHEN
Für unsere Zellnograder 

Leser
am 4. Juni

19.00 Programm der Sendun. 
gen (Z)

19 05— Fernsehnachrichten
19.15—Filmchronik
19.25—„Neuland. Jugend Zeit“

Programm
19.55—Musik
20.00—Fernschnachrlchlen
20.10—Spèelfdm (kas.)
22.00—Sendung» n des Zen tral fern - 
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